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Vorbericht.
aß die Chriſtenheit in allen Standen in

n groſſem Verfall liege, und daß zu ſola
„Nchem Verfall ſonderlich die ſo verderb-
J te Kinderzucht ſehr vieles, wo nicht das

ſchaffenen bekannte Sache. Soll nun dieſem all
gemeinen Verderben geſteuret werden; ſo muſſen

Eltern, Vormunder, Pathen, Prateptores und
andre Vorgeſetzte der armen Kinder ſich beſſer an
nehmen, und ſie fein auf ihren Taufbund fuhren;
daß ſie die durch ſelbigen erlangte hohe Gnade, wie

auuch ihre in der Taufe gelobte Pflicht beſſer beden
ken, und ihren Taufbund ſorgfaltig bewah
ren, oder wenn ſie ihn ubertreten, doch ſobald wie
der erneuren, welches, wie ſchon vorhero, doch
fonderlich da geſchehen ſol te, wenn ſie zum erſten

mal



4 Vorbericht.
mal zum heiligen Abendmahl gehen. Da
nun aber obgedachte Perſonen, Eltern und andre
Vorgeſetzte, dem großten Theil nach, ſelbſt nicht
verſtehen, oder doch nicht recht bedenken, was ſie
in der heiligen Taufe erlangt, und wozu ſie ſich
verbunden haben, dahero auch nicht verſtehen,
wie ſie ihre Kinder zur Bewahrung und Erneu—
rung des Taufbundes anfuhren ſollen; ja da ſie
langſt ſelbſt dieſen Bund ubertreten, und noch
nicht durch wahre Bekehrung ſelbigen wieder er
neuret haben, folglich auch nicht recht wurdig zum
heiligen Abendmahl gehen: ſo iſt wol nothig, daß
nicht nur Kinder, ſondern auch zugleich manche El—
tern und andere, die den Kindern vorgeſetzt ſind,
ſelbſt eine Anleitung bekommen, wie der Taufbund
ſolle bewahret und erneuret, und ſodann auch das
heil. Abendmahl recht wurdig empfangen werden.

Und darauf eben iſt es mit dieſer einfaltigen
in Frage und Antwort verfaßten Anleitung abge
ſehen, daß ſolche zuvorderſt die Eltern ſelbſt recht
erwagen, und ſodann auch ihre Kinder dadurch
beſſer unterrichten mogen. Es iſt dahero dieſe
Anleitung, die der Schrift vom Leben JSſu
Chriſti auf Erden beygefuget iſt, hier nun unter
dem Titul eines Pathengeſchenkes beſonders ab
gedruckt worden, damit man ſie deſto beſſer bey den
Kindern gebrauchen konne, und damit auch Chriſt
liche Pathen ſolche etwan ihren Pathen deſto leich
ter ſchenken, und dadurch manchen noch unwiſſen
den oder ungeubten Eltern, Lehrmeiſtern und Kin
dern eine Wohlthat erweiſen, und ſo zu ſagen, et
was von ihrer Pathenpflicht und Schuld abtragen

kon



Vorbericht. 5
konnen. Gleichwie eben die mir desfals oblie—
gende Pflicht gegen meine Pathen mit ein Bewe
gungsgrund geweſen, dieſe Anleitung aufzuſetzen,
und dadurch auch andern Chriſtlichen Perſonen
Gelegenheit zu geben, bey ihren Kindern oder Pa
then, ſo viel an ihnen iſt, zu verhuten, daß das al
lerwegen einreiſſende Verderben und die groſſe
Unwiſſenheit in gottlichen Dingen nicht auch bei
ihnen die Oberhand bekomme oder behalte.

Die Unwiſſenheit iſt ja nicht nur aller Orten
ſehr groß, ſondern es gehen auch mitten in der Chri
ſtenheit, ſelbſt an Orten, wo treue Lehrer ſind, noch
recht groſſe practiſche Jrrthumer und ſchadliche
Meinungen, Vorurtheile und Ausflüchte gegen
das wahre Chriſtenthum, gegen die Ordnung des
Heils im Schwange, ſo, daß manche nicht nur we
nig von der Ordnung des Heils wiſſen, ſondern
eine rechte verkehrte Seilsordnung, eine ganz
verkehrte Bibel in ihrem Kopf haben: und das
kommt daher, daß die Kinder nicht bald ſind
wohl unterrichtet worden, und dahero deſto eher
bald von Jugend auf lauter ſchadliche Meinungen
eingeſogen haben, ſonderlich daß ſie nach dem
Beyſpiel der Alten gar bald ihr Herz nur auf das
zeitliche irdiſche Leben und Wohlſeyn richten*, das
ewige himmliſche aber vergeſſen, und denken, der
Himmel muſſe ihnen ohnedem wol werden: in

a 3 glei*Lutherus aber ſagt, man ſolte bald die Kinder
lehren, daß ſie nicht dis ſondern jenes Leben lieb

haben, nemlich daß ſie nicht nur auf dis kur
de vergangliche, ſondern auf das ewige Leben

ihr Auge und Gemuthe richten.
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gleichen daß ſie von dem Verdienſte Chriſti und
von dem Glauben an Chriſtum ganz falſche Be—
griffe bekommen, dahero das theure Verdienſt
Chriſti zur Sicherheit mißbrauchen, und ſich mit
einem falſchen ſelbſt gemachten Glauben und ver—
geblicher Hoffnung ſelbſt betrugen, indeſſen ſich
auf das bloſſe opus operatum, auf den auſſerlichen
Gebrauch der Gnadenmittel, oder darauf verlaſ—
ſen, daß ſie die heilige Taufe empfangen, und
auch die rechte Religion hatten, zur Beicht und
Abendmahl gingen, ihren Morgen- und Abendſe
gen laſen und alſo gewiß ſelig wurden. Sonderlich
aber iſt auch die Erkentniß des Evangelii, die Er
kentniß JEſu Chriſti oder der rechte Glaubensweg
eine ſehr unbekannte Sache, und die Menſchen ſte
hen durchgehends in grober oder ſubtiler geſetzli—
chen eignen Gerechtigkeit, und wiſſen von der durch

Chriſtum geſchehenen Verſohnung und Erloſung
gar nichts recht, wie ſie es wiſſen ſollen, nehmen da
her auch eher bald zu dieſem bald zu jenem Schein
werk und Heuchelweſen als zu JEſu Chriſto ihre
Zuflucht: oder ſie werfen das Geſetz gar weg, und
fallen auf ein ſeichtes Evangeliſiren, reden von lau
ter Glauben an Chriſtum, und uberſpringen die
wahre Buſſe und grundliche Bekehrung.

Da iſt nun ja wol nothig, daß die Kin—
der bald einen rechten Unterricht bekommen,
und nicht dieſe und dergleichen ſchadliche Mei—
nungen und Satze einſaugen, da es hernach
im Alter ſehr ſchwer fallt, ſolche von Kind—
deit an angenommene falſche GSatze zu verlaſſen,

und zur rechten Erkentniß der Wahrheit zu kom

menz
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men: denn es kommt ihnen bey ſolchen von Kind
heit an gefaßten irrigen Meinungen hernach vor,

als wenn man ſie zu einer neuen und fremden Re
ligion bringen wolte, wenn man ihnengleich nur
die alte bibliſche Wahrheiten vorhalt, und ſie auf
deren lebendige Erkentniß und Uebung fuhren will,
oder ſie verſtehen die theureſten gottlichen Wahr
heiten nach ihrer einmal gefaßten verkehrten Heils
ordnung oder irrigem ſelbſtgemachten Glauben

und falſchen Troſt, folglich bleiben ſie blind und
unwiſſend, und horen alles ohne Verſtand, ohne
Frucht an, ja vernehmen und fuhlen nicht einmal,
daß ihre Lehrer ſie treffen und meinen, oder ihnen
ſagen, daß auch ſie noch erſt ganz andre Menſchen

werden muſten, wenn ſie wolten ſelig werden.
Wenn aber Kinder bald von Jugend auf

wohl unterrichtet, und ſonderlich vor den ſchad
lichen practiſchen Jrrthumern und Vorurtheilen
bewahret werden; ſo werden ſie entweder in ih
rem Taufbund erhalten, oder konnen doch eher

erkennen, wodurch ſie aus ihrem Taufbund ge
fallen, und wie ſie nothig haben, ſolchen durch
wahre Buſſe zu erneuren.

Hierzu wird nun gegenwartige einfaltige An
leitung unter gottlichem Segen auch etwas mit
beytragen konnen, und es werden die Eltern wohl

thun, wenn ſie zuerſt dieſe Anleitung ſich ſelbſt
recht bekannt machen, und die gottlichen Wahr
heiten in ihrem ganzen Zuſammenhang recht faſe
ſen, doch nicht nur im Verſtande faſſen und wif—
ſen, ſondern auch an ihrem Herzen erfahren, und
ſodenn ihren Kindern, beſonders wenn ſie zum er

a 4 ſten
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ſten mal zum heiligen Abendmahl gehen, dieſe
gottliche Wahrheiten auch recht beybringen, an
ihr Herz legen, oder ihnen recht einſcharfen und
ihnen zeigen, wie ſie ihren Taufbund recht erneu—
ren ſollen.

Es bedenken ja auch die Eltern und andere
Erwachſene, und ſo gar auch die, welche ſchon
etwas Gutes in ihrem Herzen haben, noch nicht
gnug, was ſie fur ein groſſes Heil in der heili—
gen Taufe und durch das heilige Abendmahl er
lanaen, und ſo bedenken ſie auch nicht gnug die
deswegen ihnen obliegende Pflicht, folglich wer—
den auch dieſe hier etwas ſinden, was ihnen zuih
rem beſſern Unterricht nothig iſt.

Die aber, ſie ſeyn jung oder alt, ihren Tauf—
bund ubertreten, folglich nothig haben, ſich zu be

kehren, und dadurch wieder in ihren Taufbund zu
treten, die finden hier zugleich die Ordnung des
Heils, die Ordnung einer wahren Buſſe und Be
kehrung, und ſo auch eine Anweiſung, wie ſie ſich
vor dem Gebrauch des:heiligen Abendmahls nach
den zehn Geboten GOttes prufen ſollen, und al
ſo recht bußfertig zum heiligen Abendmahl gehen.
Bekamen die Menſchen eine rechte Einſicht in die

zehn Gebote, oder in das heilige Geſetz GOttes,
und zwar wie es geiſtlich iſt, wie es das innerſte
des Geiſtes, das GOttes Geiſt nicht gewirket
hat, ſchon beſtrafet; ſo wurden ſie, wenn ſie ſich
darnach pruften, bald zur Erkentniß ihrer Sun—

ede, zur wahren Buſſe kommen, und dahero ſich
uch deſto begieriger nach dem Sundentilger,
nach Chriſto umſehen, und ihn glaubig zu ergrei

fen
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fen ſuchen: weil ſie aber an GOttes Geſetz und
folglich an ihrem Verderben blind bleiben; ſo
bleiben ſie auch blind an Chriſto, und untuchtig
zum Glauben, untuchtig, unwurdig und unge—
ſchickt zum heiligen Abendmahl. So folgt eine
Blindheit, Unwiſſenheit und Untuchtigkeit auf
die andere. Dahero habe mich hier in der Er—
leuterung der zehn Gebote GOttes etwas lange
aufgehalten, damit ſich Alte und Junge ſonder—
lich vor dem Gebrauch des heiligen Abendmahls
darnach prufen konten; und weil ſich die Men—
ſchen auch durch obgedachte irrige Begriffe und
falſche Meinungen von wahrer Prufung, Buſſe
und Bekehrung abhalten laſſen; ſo habe auch ei
nige ſolcher falſchen Satze und Meinungen an—
gefuhret und widerleget.

Und da ſonderlich ein groſſer Segen darauf
ruhet, wenn die Kinder bald das erſte mal, da

ſie zum heiligen Abendmahl gehen, recht wohl un
terrichtet und zubereitet, wurdig und wohl geſchickt

hinzugehen; ſo werden Chriſtliche Eltern oder
Praceptores ſich auch desfals alle Muhe geben,
zund die Kinder werden ſelbſt auch deſto mehr ih—
rer Seelen wahrnehmen, daß ſie mit recht heili—
ger Ehrfurcht und Prufung, mit wahrhaftigem,
bußfertigem und glaubigem Herzen hinzugehen,
und ja nicht eine bloſſe kalte Gewohnheit daraus
machen. Von dieſem allen werden nun Eltern
und Kinder in dieſer Schrift einen hoffentlich zu—
langlichen Unterricht finden, und es wird da nur
nothig ſeyn, daß ſie dieſe hier vorgelegte gottliche

a; Wahr
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Wahrheiten wohl faſſen und verſtehen, da ich eben
nicht rathen will, daß die Eltern und Pracepto—
res die Kinder alles von Wort zu Wort auswen
dig lernen laſſen, (es ware denn, daß ſie ganz
beſonders fahig waren, und ſolches ohne ſonder—
liche Anſtrengung geſchehen konte,) aber das iſt
nothig, daß die Kinder durch oftere Wiederho—
lung und Erklarung den rechten Verſtand davon
faſſen, ſonderlich aber ihr Herz dadurch gewin

nen und zu GOtt neigen laſſen.
Denn das iſt die Hauptſache, darum iſt

eben bey dieſer Anleitung immer auf das Herz,
auf die Nutzanwendung oder Ausubung der gott
lichen Wahrheit gewieſen worden, damit man
nicht denke, die Sache ſey aethan, und es ſey
gnug, wenn einer nur die göttlichen Wahrhei—
ten und Grunde des thatigen wahren Chriſten.
thums wiſſe und davon reden konne. Nein, der
HERR will unſer aller Herz haben, und ſagt:
Gib mit, mein Sohn, dein Herz, und laß
deinen Augen meine Wege wohlgefala
len. Dazu helfe uns der ARR ielbſt,
und laſſe auch dazu dieſe Schrift reichlich

geſegnet ſeyn, um feines Namens wil
len. Amen.



1. Was ſoll wol in der Welt unſere großte Sorge

55 ſeyn?
iaß wir in dem Bunde mit GOtt und alſo in
E der Gnade GOttes bleiben.
2. Wenn hat denn GOtt einen Bund mit uns gemacht?
In der heiligen Taufe, darum heißt dieſer

zund, der Caufbund.
z. Wie ſind wir getauft worden?

Jn dem Namen des Vaters, und des Soh
es, und des heiligen Geiſtes.
Was heißt das, daß wir in dem Namen des dreyeinigen

GOttes des Vaters, des Sohnes, und des heiligen
Geiſtes, ſind getauft worden?

Wir ſind zum beſondern Eigenthum des drey
nigen GOttes und in ſeine ſelige Gemeinſchaft
ifgenommen worden.
Was heißt nun dis, daß der dreycinige GOtt, in deſ
en Namen wir getauft worden, in der heiligen Taufe

mit uns und wir mit ihm einen Bund
chgemacht?Er hat ſich mit uns aufs innigſte vereiniget und

rbunden, auch uns verſprochen, daß er. wolle une
gnadiger treuer GOtt ſeyn und bleiben, und
s wohl thun in Zeit und Ewigkeit.

6. Wnpu



i2 Anleitung wie Kinder
6. Worzu haben wir uns ihm verbunden und verſprochen?

Daß wir als ſein ganzes Cigenthum ihn als
unſern einigen gnadigen GOtt und HErrn erken
nen, oder von Herzen an ihn glauben und daher
ihn ehren, furchten, lieben und ihm vertrauen, und
darinnen ihm treu bleiben bis in den Tod.
7. Was hat uns nun GOtt uberhaupt in der heiligen Taufe

geſchenket, oder erzeiget, und ferner zu erzeigen

verſprochen?
Lauter Gnade, Gute und Treue.

8. Was haben wir ihm gegeben und geſchenket?
Unſer armes Herz, daß er es mit lauter Gna

de und Kraft erfulle, und uns auch ihm treu
und dankbar mache9. Hat uns alſo der dreyeinige GOtt durch die heilige Taufe

in ſeine Gnade aufgenommen?

Ja. Darum heißt dieſer Bund der Gnaden
bund, und der Bund des Friedes, oder der
Bund eines quten Gewiſſens. Petr. 3, 21.
10. Sind wir denn von Natur nicht Kinder der Gnade unb

des Friedes, und haben kein gutes Gewiſſen?
Nein, von Matur ſind wir Sunder, und alſo

Feinde GOttes und Kinder des Zorns, und
konnen kein gutes ruhiges Gewiſſen haben. Epheſ.
2, 3. Coloſſ. t, 21.
ii. Hat uns GOtt nicht nach ſeinem Bilde, und alſo voll—

kommen gut, heilig und ohne Sunde erſchaffen?

Ja wol! aber die erſten Menſchen ſind von
GoOtt abgefallen, und da ſind nun alle ihre Nach-

kommen Sunder und Feinde GOttes. iMoſ.n,
27. 31. C. 3, 1224. Rom. 5,12. 18.
i2. Solte uns nun GOtt nicht wegen unſerer Sunden ſtrafen?

Ja, er ſolte uns allerdings nach ſeiner Heilig-
kut und Gerechtigkeit ſtrafen. tz. Wor
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B. Woher kommt es denn, daß er uns nun wieder zu Gna—
den anfnimmt, und nach ſeiner Gerechtigkeit

nicht ſtrafet?
Er hat ſeinen lieben Sohn JEſum Chriſtum

als unſern Burgen, fur uns geſtrafet, und durch
denſelben uns mit ihm ſelbſt verſohnen laſſen.2 Cor.
y18. 19. Coloſſ. i, 21. 22.

14. Wer hat uns alſo dieſe verlorne Gnade wieder
erworben?

JEſus Chriſtus unſer einiger Heiland.
15. Durch was hat er uns dieſe Gnade erworben?

Durch ſein heiliges Leben und unſchuldiges Lei
den und Sterben.

16. Was hat Chriſtus dadurch gethan?
Er hat dadurch alle unſere auf ſich genommene

Sundenſchuld bezahlt, oder den Zorn GOttes
und den Todfur uns geſchmecket, und der Gerech
tigkeit GOttes vollkommen gnug gethan. Ebr. 29.
17. Will uns alſo GOtt nicht mehr nach ſeiner Gerechtig

keit im Zorne ſtrafen, noch mit uns nach unſern
Sunden handeln?

Nein. Daenn er hat mit unſerm Burgen nach
unſern Sunden gehandelt, damit er unſer ſcho—
nen konte.

uz. Auf was grundet ſich nun der in der Taufe gemachte
Gnadenbund?

Auf die durch den Tod JEſu geſchehene Ver—
ſohnung und Erloſung. Darum ſteht auch Rom.
3, 6. daß wir in den Tod Jſu Chriſti getauft
worden.
19. Was heißt denn dis, daß wir in den Tod JEſu Chri

ſti getauft ſind?
Daß wir in alle Gnade und Seligkeit, ſo uns

Chri
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Chriſtus durch ſeinen Tod erworben hat, geſetzet
ſind, aber auch das ſundliche Fleiſch in den Tod
hingegeben.

20. Wie iſt denn die in der Tauſe erlangte Gnade und der
dariunen gemachte Gnadenbund anzuſehen?

Die Gnade iſt als eine ewige Gnade, und der
Bund als einewig veſtſtehender Friedensbund an
zuſehen.

zi. Sage mir doch davon einige Epruche aus der hei

ligen Schriſt?
Jch will ihm ewiglich behalten meine

Gnade, und mein Bund ſoll ihm veſte blei
hen. *Pſ. 89, 29.
Die Gnade aber des ZErrn wahret von
Ewigkeit zu Ewigkeit uber die, ſo ihn furch
ten: und ſeine Gerechtigkeit auf Kindes
kind; Bey denen, die ſeinen Bund palten;
und gedenken an ſeine Gebote, daß ſie dar
nach thun. Pſ. 103, 17. 18.

Es ſollen wol Berge weichen, und Zun
gel hinfallen: aber meine Gnade ſoll nicht
von dir weichen, und der Bund meines Frie
des ſoll nicht hinfallen; ſpricht der HErr,
dein Erbarmer. Jeſ. za, 10.

zr. Da.

»Dieſe Worte ſagte GOtt zu ſeinem Sohne, aber doch
fur uns, uns zum beſten, und alſo auch zu uns, denn
wir ſtehen in der Gemeinſchaft mit Chriſto, treten in
ſeine Stelle, in alle ſeine Rechte, und der mit ihm,
mit unſetrm Haupte gemachte Bund, iſt auch mit
uns den Gliedern gemacht, und darauf grundei ſich
unſer Taufbund.
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22. Da wir nun von Natur verlorne Sunder und Kinder
des Zorns ſind, und doch durch die heilige Taufe wieder

in die ewige Guade aufgenommen worden; ſo iſt ja
wol die heilige Taufe eine groſſe

Wohlthat?
Oja, ſie iſt eine unausſprechliche groſſe Wohl.

that und ein Zuſammenfluß aller Seligkeiten, al
les Segens, aller himmliſchen Schatze und Guter.
23. Welches ſind denn nun die beyden Hauptwohithaten,

ſo wir nach der in der Taufe erlangten reichen

Gnade erlangen?
Die Vergebung aller unſerer Sunden, und

der heilige Geiſt, als welcher uber uns reichlich
ausgegoſſen worden. Epheſ.n, 7. Tit. 3, 4. 6.
24. Was ſagt unſer Catechiſmus von der heiligen Taufe,

was ſie nemlich gebe und wirke?
Es heißt: Sie wirket Vergebung der Sun—

den, erloſet vom Tode und Teufel und giebt die
ewige Seligkeit allen, die es glauben, wie die
Worte und Verheiſſung GOttes lauten.

25. Welches ſind denn ſolche Worte und Verheiſſung

GOttes?
Da unſer HErr Chriſtus ſpricht: Marc. ib, io.

Wer da glaubet und getauft wird, der wird
ſelig werden: wer aber nicht glaubet, der
wird verdammet werden.

v, Velches iſt nun die erſte hier benennte hohe Wohlthata
Die Vergebung der Sunde.

27. Worin beſteht die Vergebung der Sunde?
Der dreyeinige GOtt hat uns alle Schuld und

Strafe unſerer Erb- und wirklichen Sunde auf
ewig erlaſſen; ſo daß er derſelbigen nicht einmal
mehr gedenken will. Ezech. 18, a2. Micha 7, 18.
I9. Matth. 18, 30.

28. Wel
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28. Welches iſt die andere hier benennte hohe

Wohlthat?Die theure Gabe des heiligen Geiſtes.

29. Wie wird darum die heilige Taufe wegen der darinnen
erlangten Gabe des heiligen Geiſtes genennet?

Ein Bad der Wiedergeburt und Erneurung
des heiligen Geiſtes.

zo. Sage mir davon rinen Spruch?
Da aber erſchien die Freundlichkeit und

Leutſeligkeit GOttes, unſers Heilandes:
Nicht um der Werke willen der Gerechtig
keit, die wir gethan hatten, ſondern nach
ſeiner Barmherzigkeit machte er uns ſelig,
durch das Bad der Wiedergeburt und Er
neurung des heiligen Geiſtes; Welchen er
ausgegoſſen hat uber uns reichlich durch
JeEſum Chriſtum, unſern Heiland; auf daß
wir durch deſſelbigen Gnade gerecht, und
Erben ſeyn des ewigen Lebens, nach der
Hoffnung. Das iſt ie gewißlich wahr. Tit.

.3, 458.
zi. Warum heiſſet die heilige Taufe ein Bad, oder das

Waſſerbad im Worte?
Weil wir auf das Wort, oder im Namen des

dreyeinigen GOttes mit Waſſer getauft, und
dadurch abgewaſchen und gereiniget werden von
allen unſern Sunden. Epheſ. 5, 26.
z2. Warum heißt ſie aber ein Bad der Wiebergeburt und

Erneurung des heiligen Geiſtes?
Weil wir zugleich durch den heiligen Geiſt wie—

dergeboren, oder Geiſt aus Geiſt geboren, und
zu dem verlornen Bilde. GOttes wieder erneuret
werden.

zz. Lagen
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zz. Lagen wir denn von Natur im Tode?
Ja, wie wir von Natur Kinder des Zornes

ſind; ſo ſind wir auch Kinder des Todes, die kein
genſlich Leben in ſich haben, und ſo auch nicht das
ewige Leben erlangen und ſelig werden konnen.
34. Konnen wir uns nun durch die in der Taufe erlaugte
Vergebung der Sunde der Liebe, Freundlichkeit und Leut—

ſeligkeit GOttes, und alſo. der verlornen Selig—
keit wieder verſichern?

Ja, denn wo Vergebung der Sunden iſt, da
iſt lauter Liebe und kein Zorn, und lauter Leben

und Seligkeit.
zz. Gehoret aber. die Gabe des heiligen Geiſtes und die

durch ihn erlangte Wiedergeburt und Erneurungauch
mit zu der verlornen Seligkeit oder zum

Bilde GOttes?Ja, denn das Bild GOttes, wobey wir ſo ſe

lig waren, beſtand nicht nur darinnen, daß wir
uns der Liebe und Huld unſers GOttes verſichern
konten, und ein gutes Gewiſſen hatten, ſondern
daß wir auch ſeinen Sinn, ſein Bild an uns hat—
ten, und ihm ahnlich waren.
36. Konten wir nun ohne die Gabe des heiligen Geiſtes,

und alſo ohne die Wiedergeburt und Erneurung des
heiligen Geiſtes nicht Leben und Selig

keit haben?
Nein, wir blieben fleiſchliche Menſchen, Fein—

de GOttes und alſo im geiſtlichen Tode liegen.
z7. Was finden wir hiervon fur Epruche?

gGleiſchlich geſinnet ſeyn, iſt der Tod:
und geiſtlich geſinnet ſeyn, iſt Leben und
Friede. Denn fleiſchlich geſinnet ſeyn, iſt
eine Feindſchaft wider GOtt: ſintemal es

b dem
e
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dem Geſetz GOttes nicht unterthan iſt;
denn es vermag es auch nicht. Die aber
fleiſchlich aeſinnet ſind, mogen GOtt nicht
gefallen. Rom.s, 6. 7. 8.

zs. Was heißt denn fleiſchlich geſinnet ſeyn?

Das lieben und ſuchen, was dem Fleiſche oder
alten Adam wohlgefallet, das iſt, alles was in
der Welt iſt, als Augenluſt, Fleiſchesluſt und
hoffartiges Leben.
zy. Kann man bey dieſem fleiſchlichen und weltliebenden

Sinn nicht die Liebe GOttes in fich haben und
ewig ſelig werden?

Nein. Denn Johannes ſagt: So iemand
die Welt lieb hat, in dem iſt nicht die Lie—
be des Vaters. Denn alles was in der Welt
iſt, (nemlich des Fleiſches Luſt, und der
Augen Luſt, und hoffartiges Leben,) iſt
nicht vom Vater, ſondern von der Welt.
Und die Welt vergehet mit ihrer Luſt, wer
aber den Willen GOttes thut, der bleibet
in Ewigkeit iJoh. 2, 1517.40. Jſt es alis ganz unumganglich nothig, daß ein Menſch

ans einem fieiſchlichen rin geiftlicher Menſch, oder Geiſt
aus Geitt geboren werde?

Ja, denn unſer Heiland ſaget: Jhr muſſet
von neuem geboren werden, und er beſchweret
es mit einem vierfachen Schwure.

41. Wie heiſſen davon die Vorte Chriſti?

Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir: Es
ſey denn, daß iemand von neuem geboren
werde, kann er das Reich GOttes nicht ſe—
hen. Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir:

Es
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Es ſey denn, daß iemand geboren werde aus
dem Woaſſer und Geiſt, ſo kann er nicht in
das Reich GOttes kommen. Joh. 3,3. 5.
42. Jſt denn auch ſchon ben den kleinen getauften Kindern

etwas gewirket worden?
Ja, es iſt in ihnen ein neues geiſtliches Leben,

und ſonderlich der Glaube gewirket worden.
43. Was ſind ſie durch dir Wiedergeburt und den in ihnen

gewirkten Glauben worden?
Wahre Kinder und Erben GOttes des himm

liſchen Vaters, denn darum ſind ſie eben in dem
Namen des Vaters getauft worden.

44. Sage mir doch davon einen Spruch?
Jhr ieyd alle GOttes Kinder, durch den

Glauben an Chriſto JEſu. Denn wie viel
euer getauft ſind, die haben Chriſtum ange-
zogen. Gal. 3, 26. 27.
45. Da ſie nun in dem Namen des Vaters aekauſt worden,

und er mit ihnen einen Bund gemacht, woiu hat ſich
denn GOtt der Vater insbeſondere gegen

ſie verbunden?
Daß er wolle in Chriſto ihr gnadiger GOtt und

lieber Vater ſeyn, ſie vaterlich verſorgen, ſchutzen,
regieren und endlich ihnen das ewige Erbe geben.
46 Wozu haben ſie ſich ihm verbunden und verſprochen?

Daß ſie wollen an ihn, als ihren lieben Vater
glauben, und ihm immer das Beſte zutrauen.
47. Was hat denn der himmliſche Vater ihnen geſcheuket, dafß

ſie ihm alles zutrauen konnen?
Seinen lieben Sohn, und mit ihm ſein gan

zes Herr und Himmelreich. Rom. 8, 2.
48. Wie find ſie bey ihrer Taufe gefraget worden?

Glaubeſt du an GOtt den allmachtigen Vater
Gchopfer Himmels und der Erden?

b a 49. Und
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49. Und was haben ſie durch ihre Pathen geantwortet?

Ja, ich glaube.
5o. Alſo verbindet ſie ihr Tauſbund, vornemlich zum Glatt

ben und Vertrauen an GOtt den Vater und
allmachtigen Schopfer?

Ja, allerdings, und wir leben unſerm Tauf—
bund recht gemaß, wenn wir zu GOtt unſerm Va
ter ein recht kindliches Vertrauen haben.
zu. Wozu haben wir uns weiter gegen unſern GOtt und

Vater verbunden?
Daß wir als ſeine Kinder ihm wollen gehorſam

ſeyn, und ihn kindlich furchten und ehren.
52. Wie ſagt davon unſer GOtt?Bin ich nun Vater, wo iſt meine Ehre?

Bin ich SErr, wo furchtet man mich?
Maleach. 1, 6.
53. Wir haben gehoret, daß wir auch in dem Namen des

Sohnes, oder in den Tod JEſu getauft worden und JE
ſum Chriſtum angezogen haben, was ſind wir

dadurch worden?
Lebendige Glieder JEſu Chriſti, oder Glieder

ſeines Leibes, an welchem er das Haupt iſt. Epheſ.
5, 26230.

54. Wie haben wir uns weiter anzuſehen?
Als die Braut JEſu Chriſti. Epheſ. 5, 25-32.

5z. Alſo find wir ja wol durch die heilige Taufe mit JEſu
auf das innigſte vereiniget und verbunden

worden?
Ja, wir ſind mit ihm wie eine Braut mit ihrem

Brautigam, und wie ein Glied mit ſeinem Haupt,
wie ein Rebe mit dem Weinſtock verbunden.

56. Was hat uns JEſus in der Taufe geſchenket?
Sich ſelbſt und ſeine Gerechtigkeit, ſein gan—

zes Verdienſt.
57. Da
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y7. Da wir in der heiligen Taufe JEium angezogen, wie
haben wir deunn ihn anzuſchen?

Wir haben ihn in ſeinem Blut, in ſeiner Ge—
rechugkeit als unſer ſchones Kleid anzuſehen, da
durch alle unſere Sunden bedeckt worden.

5z8. Wie haben wir uns anzuſehen?
Als ſolche, die mit dem Blute Chriſti ab

gewaſchen, und von ihm aufs ſchonſte geſchmu—
cket und gezieret ſind. Pſ. 45, 102 14. Ezech. i6,
95 13.z9. Wie haben wir uns anzuſehen, da wir in JEſu Tod

getauft ſind?
Als ſolche, die in alle Seligkeiten und Heils

guter geſetzet ſind, welche uns JEſus durch ſeinen

Tod und ſeine Auferſtehung erworben.
6o. Was haben wir ſerner dabey zu erwagen, daß wir in

den Tod JEſu Chriſti getauſt find?
Wir haben den Tod Chriſti als unſern Tod,

und uns alſo als ſolche anzuſehen, die in Chriſto
ſchon die Strafe des Todes ausgeſtanden haben,
aber auch mit ihm auferſtanden ſind, Rom. 6, 4.
und nicht mehr konnen geſtraft werden.2 Cor. 5, 15.

6i. Fur was haben wir uns nun hierbey zu halten?
Fur ſolche, die durch Chriſti Tod vollkommen

ausgeſohnet, und nun keinen Zorn, keinen Tod,
kein Gericht mehr furchten durfen, ſondern ſchon
das ewige Leben, und folglich ein gutes Gewiſ—

ſen haben.“
s2. Woju hat ſich alſo der HErr JEſus in dem in der

Taufe gemachten Gnadenbunde gegen uns
verbunden?

Daß er uns als ſeine Braut, ſeine Glieder,

b 3 lieben,»Darum heißt eben die Taufe der Bund eines guten Ge
wiſſens durch die Auferſtehung JEſu Chriſti.
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lieben, nehren, pflegen, ſchutzen und heimfuhren
wolle in ſeine Herrlichkeit.

6éz. Wozu haben wir uns gegen ihn verbunden?
Daß wir wollen an ihn glauben, das iſt, ihn

fur unſern einigen Verſohner, Mittler und Sun—
dentilger erkennen, und von keinem andern Heil
auſſer ihm etwas wiſſen.

64. Wenn haben wir uns hierzu anheifchig gemacht

und verbunden?
Da wir ſind gefragt worden: Glaubeſt du an

JElſum Chriſtum unſern HErrn?re. und da wir
auch durch unſere Pathen mit Ja, geantwortet
haben.

65 Woiu haben wir uns ſerner gegen ihn verbunden?

Daß wir ihn als unſern Brautigam wollen
brunſtig lieben, an ihm allein hangen, und ihm
treu ſeyn bis in den Tod.
66. Wotzu haben wir uns weiter verbunden, da wir in den

Tod Chriſti getauft ſind?
Daß wir auch durch die Kraft des Creutzesto

des Chriſti unſer ſundliches Fleiſch und alten Men
ſchen wollen creutzigen und todten, und in einem
neuen Leben wandeln.
57. Jſt dis nach unſerm Taufbunde und der darinnen gelob

ten Pflicht aanz unumganglich nothig?
Alulerdings. Denn das wird eben durch das

Daufen mit Waſſer bedeutet.
ss. Handelt auch davon der Catechiſmus?Da, in der Frage: Was bedeutet denn ſolch

Waſſertaufen?
69. Was wird darauf geantwortet/

Es bedeütet, daß der alte Adam in uns durch
tagliche Reu und Bufſe ſoll erſaufet werden, und

ſterben
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ſterben mit allen Sunden und boſen Luſten, und
wiederum taglich heraus kommen, und auferſte
hen ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit und
Reinigkeit vor GOtt ewiglich lebe.
7o. Wie haben wir das anznſehen, daß wir auch in dem Na

men des heuligen Geiſtes ſind getauft worden?

Wir ſind da in die Gemeinſchaft des heiligen
Geiſtes geſetzt, und derſelbige reichlich uber uns
ausgegoſſen worden. 1Cor.iz,13. Tit. 3,5. 6.

71. Was ſind wir da worden?Tempel des heiligen Geiſtes, der in uns woh

unet und wirket.
72. Wozu hat ſich der heilige Geiſt uns verbunden?

Daß er beſtandig in uns wohnen und wirken,
das iſt, uns treiben, beſtrafen, lehren, troſten
und ſonderlich JEſum in uns verklaren wolle.

73. Wozu haben wir uns gegen ihn verbundent
Daß wir auch an ihn als unſern GOtt glau—

ben, und uns ſeines Troſtes und Beyſtandes,
ſeiner Leitung und Fuhrung verſichern und in kei
nem Kampf verzagen wollen.
74. Wie bitten wir um dieſen Glauben an ihn als unſern

hotſten Troſter, daß wir nicht verzagei?

Du hochſter Eroſter in aller Noth, hilf,
daß wir nicht furchten Schand und Tod,
daß in uns die Sinnen nicht verzagen, wenn
der Feind wird das Leben verklagen.

75: Wozu haben wir uns ferner gegen ihn verbunden?

Daß wir ſeinen Trieben und Wirkungen nie—
mals widerſtreben, ſondern beſtandig folgen
wolle n.

b a 76. Da
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Da nun der dreyeinige GOtt durch die heilige Tauft

uns in ſeinen Bund, in ſei Reich, in ſeine Kirche
aufgenommen, ſo fraat ſichs, wider wen denn

dieſer Bund gerichtet iſt?
Gegen ſeine und unſere Feinde.

77. Wer ſind dieſe ſeine und unſere Feinde?

Der Teufel, die Welt und unſer eigen Fleiſch

und Blut.
78. Wozu haben wir uns da verbunden?

Daß wir mit ihnen keine Gemeinſchaft, auch
kein heimliches Verſtandniß haben, ſondern ernſt
lich wider ſie ſtreiten wollen.

759. Wie heißt daher die Kirche GOttes, in welche wir
auſgenommen werden?

Die ſtreitende Kirche.
zo. Und wie heiſſen die glaubigen und lebendigen Glie—

der dieſer Kirche?
Gute Streiter JEſu Chriſti.

I. Haben wir alſo nicht bald in der heiligen Tauſe dieſen
Feinden abgeſaget?

Ja, das iſt bald das erſte, wozu wir uns in der

Taufe verpflichtet haben.
g2. Wie ſind wir denn gefragt worden?

Entſageſt du dem Teufel, und allem ſeinen We
ſen, und allen ſeinen Werken?.

z3. Wie haben wir durch unſere Pathen geantwortet?

Mit Ja!34. Haben wir alſo dem dreyeinig en GOtt unſer Jawort
gegeben, oder ihm uns zugeſagt, daß wir ſeine allein

ſeyn und es allein mit thin uüd nicht init ſeinen
Feinden halten wollen? ZJa, wir haben da recht zur Fahne Chriſti ge

ſchworen.

zz. Hal
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t5. Halten nun wol alle Menſchen ihr Jawort, und ihren
mit GOtt gemachten Bund?

Ach nein, die meiſten vergeſſen gar bald was
ſie GOtt verſprochen, und ubertreten ihren Tauf—
bund.

36. Bezeigen ſich denn nicht alle als gute Streiter JEſu
Chriſti?

Ach nein, die meiſten ſtreiten nicht fur GOtt
gegen ſeine Feinde, ſondern wider GOtt, und
halten es mit ſeinen Feinden.
87. Beweiſen ſie ſich alſo auch nicht als wahre Kinder GOt—

tes, die GOtt ehren und kindlich furchten, lieben

J und vertrauen?
Nein, die meiſten verunehren ihn, und haben

keine wahre kindliche Liebe und Ehrfurcht, und ſo

auch kein wahres Vertrauen zu GOtt.
38 Bezeigen ſie ſich nicht als Glieder, oder als die Braut

Chriſti, die ibm in Glauben und Liebe allein
anhanget?

Ach nein, die meiſten lieben gar bald die Welt
und was in der Welt.
29. Verhalten fie ſich auch nicht als Tempel des heiligen Gei

ſtes, die den heiligen Geiſt in ſich wohnen und wirken
oder nch treiben laſſen?

Nein, die meiſten widerſtreben dem heiligen
Geiſt, und laſſen das ſündliche Fleiſch wieder in

ſich herrſchen.
90. Sind alle ſolche Menſchen auch nicht mehr geiſtlich und

wiedergeboren  vder neue Creaturen?

Nein, ſie ſind wieder fleiſchlich geſinnte und
Weltkinder worden.
ↄ. Sind ſolche Menſchen nun nicht mehr treue Bundesge—

noſſen, die noch in ihrem Taufbunde ſtehen?
Nein, ſie ſind Bundbruchige und Meineidige,

b die
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die ihren Taufbund vielfältig ubertreten haben;
und aus demſelbigen gefallen ſind.
yↄ, Fallt man alſo aus ſeinem Taufbund nicht nur durch

grobe Laſter?

Nein, auch ſchon durch den fleiſchlichen Sinn,
oder die herrſchende Liebe dieſer Welt.
gz. Verlieret man durch ſolchen fleiſchlichen irdiſchen Sinn

und durch die Liebe dieſer Welt die Gnade GOttes
und wird wieder ſein Feind?

Ja, denn es heißt: Kleiſchlich geſinnet ſeyn
iſt eine Feindſchaft wider GOtt. Die aber

irdiſch geſinnet ſind, heiſſen einde des Creu-
tzes Chriſti; und ſo iemand die Welt lieb
hat, in dem iſt nicht die Liebe des Vaters.
Rom.8,7. Phil. z, i8. 1Joh. 2, 15. 17.
54. So konnen wir uns bey dem fleiſchlichen Sinn, bey der

herrſchenden Welt-und Sundenliebe nicht mehr der inder
heiligen Taufe geſchenkten Vergebung der

Sundo troſten?
Nein, denn die Vergebung der Sunde iſt mit

der Gabe des heiligen Geines, mit dem neuen
geiſtlichen Sinn genau verbunden.
55. Verliert man denn durch den fleiſchlichen, irdiſchen
Weltſinn auch den heiligen Geiſt und den geiſtlichen Sinn,

das neue geiſtliche Leben, ſo wir durch das Bad
der Wiedergeburt erlanget haben?

Ja, denn es heißt: Fleiſchlich geſinnet ſeyn
iſt der Tod. So inr nach dem Zleiſche le
bet, werdet ihr ſterben muſſen. Rom. 8,6. 13.

36. Sind wir da bey dem fleiſchlichen Weltſinn auch nicht
mehr wahre Kinder GOttes?

Nein, denn es heißt: Welche der Geiſt
GOt
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OOttes treibet, die ſind GOttes Kinder.
Rom. 8, 14.

97. Sind wir euch nicht mehr wahre lebendige Glieder Chrü
ſti und geharen ihm nicht an?

Nein, Wer Chriſti Geiſt nicht hat, der
iſt nicht ſen. Welche Chriſtum angehö—
ren, die creutzigen ihr Lleiſch ſamt den
Luſten und Begierden. Rom. s,9. Gal. 5,24.
g8. Sind wir denn, wenn wir den fleiſchlichen Luſten und

der Weltliebe wieder die Herrſchaft laſſen, keine
Tempel des heiligen Geiſtes?

Nein, denn Chriſtus ſagt ſelbſt: Daß die
Welt den heiligen Geiſt nicht empfahen
könne, denn ſie ſehe und kenne ihn nicht.
Joh. ia, i7.

99. Wie heißt es davon in dem Buch der Weisheit?
Die Weisheit kommt nicht in eine bosa

haftige Seele: und wohnet nicht in einem
Leibe, der Sunden unterworfen. Denn
der heilige Geiſt, ſo recht lehret, fleucht die
Abgottiſchen und weichet von den Ruchlo
ſen. Weis. J„ 4. J.
1as. Verlieren wir nicht da alle in der Taufe geſchenkte Se—

ligkeit, die wir ſchon hier durch die Taufe in

Chriſto haben?
Ach ja, denn wir bleiben nicht in Chriſto, auſ

ſer Chriſto aber iſt keine Seligkeit.
101. So haben wir auch keine Hoffnung von jenem himmli—

ſchen ewigen Leben, wenn wir ſo fleiſchlich, irdiſch und
weltlich geſinuet bleiben?

Nein. Darum ſagt JEſus wie gedacht: Jhr
muſſet von neuem aeboren werden. Und es
wurde dem fleiſchlichen Menſchen im Himmeſ
nicht gefallen.

or. Alſo
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102. Alſo haben wir von der heiligen Tauſe keinen Rutzen,

wenn wir im alten fleiſchlichen und weltlichen

Sinne ſterben?
Wir haben aus eigener Schuld nicht nur keü—

nen Nutzen, ſondern noch mehr Verantwortung
und Strafe, als Heyden, Juden und Turken,
die nicht getauft ſind.

ioz. Jſt nun nicht der Verluſt der Taufgnade ein ſehr

groſſer Verluſt?
Ach ja, er iſt ein viel groſſerer Verluſt, als

wenn wir die ganze Welt gehabt, und ſolche ver
loren hatten.
104. Wird dieſer Verluſt und die groſſe Seelengefahr bey

dem ubertretenen Taufbunde auch wol recht bedacht

und erwogen?
Ach nein! Denn er wird oft von Eltern oder

Vorgeſetzten, und ſo auch von Kindern nicht recht
zu Herzen genommen.
ros Woher kann man das bey den Eltern deutlich ſehen?

Wieil die Eltern, und Vorgeſetzten uber ihre
Kinder nicht genug wachen, und ſie nicht vor dem
fleiſchlichen Sinn und Weltgeiſt bewahren, ſon
dern ihn wol noch mehr erregen.

106. Wie erregen ſie denn ſolchen?

Wenn ſie die Kinder bald zum Zorn, zur Ra
che, zur Hoffart, zum Neid, zur fleiſchlichen
Freude und ausſchweifendem Weſen reitzen, und
daher ihnen allerley Gauckelſpiel vormachen, oder
wenn ſie ihnen auch mit boſem Exempel vorgehen
und ſie argern.

1o7. Jſt das nicht eine groſſe Sunde?
Ach ja, denn es ſind da ſolche Eltern die erſten,

welche das neue geiſtliche deben todten helfen.

og Wie
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108. Wie ſind ſolche Eltern und Vorgeſetzte, die mit Wort
und Wandel die Kinder argern und verderben,

anzuſehen?

Als Seelenmorder, uber welche Chriſtus das
Wboehe ausſchreyet. Matth. 18, 5. 6.

io9. Wozu ſoll dieſt Betrachtang dienen?
Daß alie fleiſchliche Eltern erſchrecken, und

ſich ſelbſt erſt von GOtt laſſen bekehren und zur
neuen Creatur machen, damit ſie nicht an ihren
eigenen Kindern die Holle verdienen.

uo. Wozu ſoll es Chriſtlichen Eltern dienen?
Daß ſie ihre Kinder, ſo bald ſie etwas verſtehen,

auf ihren Taufbund fuhren, und ihnen die da—
durch erlangie hohe Gnade, aber auch ihre dabey
gelobte Pflicht vorhalten.

iu. Wozu ſoll es ihnen weiter dienen?
Daß ſie mehr auf ihre Kinder Acht haben, und

ſie auch bald vor dem Aergerniß der Welt und der
eignen Hausgenoſſen bewahren.

iir. Was iſt noch weiter die Pflicht der Eltern?
Daß ſie mehr fur ihre Kinder beten.

inz. Was erſordert ferner ihre Pflicht?
Daß ſie ihren Kindern auch mit einem heiligen

Wandel vorgehen.
au4. Wodurch auſſert es ſich an den Kindern, daß ſie den

Verluſt der Taufanade nicht achten?
Daß ſie an ihren Taufbund gar nicht geden

ken, und gar bald muthwillig ſundigen.
iiz. Welches ſind doch wol die erſten Sunden, die ſich an

den Kindern auſſern?
Eigenwille, Zorn, Ungehorſam, Lugen und

allerley Muthwillen.
u6. So
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us. So konnen alſo auch die Kinder aus dem Taufbunde

fallen und die Taufgnade verlieren, wenn ſie dieſe und
dergleichen Sunden nach und nach herr

ſchen laſſen?
Ach ja, darum ſollen die Eltern den Kindern den

Greuel ſolcher Sunden vorſtellen, und nichts ge—
ringe achten.*
ii7. Jſt es aber auch wol moglich, daß die Kinder in ih—

rem Taufbunde konnen bewahret werden, daß ſie doch
nicht vollig daraus ſallen, und die darinnen erhaltene

Gnade verlieren?
O ja, wenn die Eltern und Vorgeletzten nur

bald die Kinder in der Zucht und Vermahnung
zum HErrn zu erziehen, und vor allem Aergerniß
zu bewahren ſuchen.

irg. Was haben Chriſtliche Eltern zuvorderſt dabey zu

betrachten?
Daß ſie dis ſo hochwichtige Werk der Kinder

zucht nicht auf ihre Krafte nehmen, und dahero
alles mit Gebet in der Gemeinſchaft des dreyei
nigen GOttes thun.

ng. Wie haben ſie da ihre Kinder anzuſehen?
Nicht bloß als ihre, ſondern als GOttes Kin

der, welche ſie ihm allein zufuhren und erziehen
ſollen.
no. Was haben ſie da zu ihrer deſto groſſern Sorgfalt, aber

auch zu ihrer Starkung zu erwagen?
Daß der dreyeinige GOtt ihnen ſelbſt bey ih

rer Kinderzucht beyſtehe, und ihnen auch alles,
was ſie an ihren eignen Kindern thun, zeitlich und
ewig belohnen werde.

ur. Was
»Man ſagt: Es iſt was Unſchuldiges; aber, nein, es

iſt ſchon bey den Kindern die Wurzel allerboſen Fruch

te. S. Joh. Arnds wahres Chriſtenth. iB.c.2. h. ö—
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i2i. Was haben ſie ſerner zu erwagen?

Daß Oo—tt ihnen auch ſeine heilige Engel zu
ihren Dienern, Wachtern und Gehulfen gebe,
und die Kinder ja ihre eigne Engel haben.

i22 Was ſagt davon Chriſtus?
Sehet zu, daß ihr nicht iemand von die—

ſen KNleinen verachtet; denn ich ſage euch:
Jhre Engel im Himmel ſehen allezeit das
Angeſicht meines Vaters im Himmel. Matth.
ð, 10.
nz. Woju ſoll dieſe Erwagung den Eltern und Vorge

ſetzten dienen?Dafß ſie ihre Kinder als GOttes Kinder hoch

achten, und heilig wandeln, da ſie ſtets die hei—
ligen Engel, ja den heiligen GOtt ſelbſt um ſich
haben.

i4. Was haben Chriſlliche Eltern ferner hiebey zu be

»vobachten?
Dafß ſie auch in ihrer Kinderzucht fein einig

ſeyn.

„a2.. Worinnen ſoll dieſe Einigkeit vornemlich beſtehen?
Daß ſie beyde ihre Kinder nicht nach dem ei—

teln Welt-Lauf und Sinne, ſondern nach dem
Sinne der heiligen Engel und des dreyeinigen
Oottes ſelbſt erziehen.
ns. Was ſollen und werden da Chriſtliche Eltern ge

denken?Gefallt auch wol das, was wir mit den Kin
dern vornehmen, dem dreyeinigen GOtt? Jſt

es wol ſeinem Wort und Willen gemaß, oder
bicht?

in7. Wie

n—
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127. Wie werden ſie weiter gedenken?
Haben auch wol die heiligen Engel, als unſere

Gehulfen, eine Freude an unſerm Bezeigen mit
den Kindern, oder betruben wir ſie?
128. Woju konte dis alles die Chriſtliche Eltern erwecken?

Daß ſie mit ihren Kindern noch viel behutſamer
umgingen, deſto unſtraflicher vor ihnen wandel
ten, und auch deſto ernſtlicher fur ſie und mit ih
nen beteten.

i9. Was iſt da nun taglich nothig?
Daß die Eltern ihre Kinder ermahnen, ihren

DdJaufpbund ſorgfaltig zu bewahren, und taglich
recht zu erneuren.

izo. Und was iſt da der Kinder ihre Pflicht?
Daß ſie dieſer Ermahnung Gehor geben, und

den mit GOtt gemachten Bund nun auch wirk—
lich alle Tage erneuren.
izi. Was haben ſie da um ihren Taufbund zu bewahren und

zu erneuren zu bedenken?
Sie muſſen taglich bedenken, was ſie durch die

heilige Taufe worden ſind, und welche hohe Gna
de und Seligkeit ſie erlanget haben.

132 Was haben ſie ferner zu denken?
Sie müſſen auch taglich bedenken, was ſie dem

drevyeinigen GOtt durch ihre Pathen verſprochen
und zugeſagt haben.
13z. Wie ſoll und wird da ein Kind, das ſeinen Taufbund

recht erneuret, mit Herzund Munde ſagen?
Jch bin in dem Namen des Vaters und des

Sohnes und des heiligen Geiſtes getauft worden:
alſo gehore ich dem dreyeinigen GOtt allein zu, als

ſein Eigenthum.
134. Wie
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nz4. Was ſoll und wird da der Entſchluß ſeyn?
Jch will nun den dreyeinigen GOtt auch als

meinen gnadigen GOtt und Herrn anſehen, und
ihm allein dienen, oder ihn uber alle Dinge furch—
ten, lieben und vertrauen.
1zz. Wenn nun ein Kind von Satan, Welt und Fleiſch ge
reitzet wird, daß es nicht GOtt allein, ſondern auch der

Sunde dienen ſoln; wie ſoll es da die Sunde
auſehen?

Als lauter Abgottereyſunde wider das erſte Ges
bot, und als lauter Uebertretung des Taufbun—
des.

1z6. Soll es da dieſen geiſtlichen Frinden nicht folgen?

Nein, keinesweges.
137 Was ſoll es da bald gedenken?

Ich bin ja in der heiligen Taufe gefraget wor—
den: Entſageſt du dem Teufel, und allen ſeinem
Weſen, und allen ſeinen Werken? und ich habe
mit Ja geantwortet.

1zs. Was ſoll da der Vorſatz und Entſchluß ſeyn?
Jch will mein Jawort, mein Verſprechen hal.

ten, und dieſen Feinden meines GOttes nimmer
mehr Gehor geben.

1z9. Wie ſoll es da taglich heiſſen, ſo bald man erwacht?

Jch entſage auch heute an dieſem Morgen aufs
neue dem Teufel, der Welt und meinem eignen
boſen Fleiſch und Blut, daß ich ihnen nimmer—
mehr folgen will.

140. Wie ſoll es weiter heiſſen?
IJch ergebe mich dir, dem dreyeinigen GOtt,

in deſſen Namen ich getauft bin, aufs neue zu dei.

c nem
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nem ganzen Eigenthum und Dienſte. O nimm
mich auch aufs neue dir hin in deine Gnade und
zu deinem Eigenthum, und bewahre mich, daß
ich auch heute und forthin nicht meinen Taufbund
breche, und mit deinen Feinden es halte, ſon—
dern wider dieſe Feinde ernſtlich ſtreite, dich kind
lich furchte, liebe und vertraue, und dir treu ſeh
bis in den Tod.
141. Da nun ein Kind in. dem Namten des dreyeinigen
GDttes getauft iſt, und ſich da verbnnden, nach den dreyen
Glaubensartickuln an GOtt, den Vater, Sohn und heili

gen Geiſt zu alauben und ihm zu dienen, was ſoll es
wol in Anſchung des erſten Artickels ge

denken?

Jch bin ein Kind GOttes, und glaube an
GOtt, als meinen allmachtigen Schopfer und
lieben Vater, der mich herzlich liebet, darum will
ich nicht unglaubig ſorgen.

142. Was wird es mehr gedenken?

Jſt GOtt mein lieber Vater; ſo will ich ihm,
wie ich in der Taufe zugeſagt, auch als ein treues
Kind gehorſam ſeyn, und ja nicht meinem Eigen—
willen folgen. Jch will ihn kindlich furchten,
lieben und ehren.

143. Wie wird es noch weiter gedenken?

Jſt GOtt mein lieber Vater; ſo mag ich ihn
ja um alles bitten, und ſo will ich auch bald von
Jugend auf zu ihm beten, da er mir, ſeinem Kin
de, nichts Gutes verſagen wird.
144. Was ſoll ein Kind in Anſehung des zweyten Artickels

gedenken?
Jch glaube an JEſum Chriſtum, der auch

mein
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mein Heiland und Erloſer iſt, und ich will allein
durch ſein Blut gerecht und ſelig werden.
145. Wie ſoll ein Kind ferner gedenken, um ſeinen Tauf

bund zu bewahren und zu erneuren?

IJch bin mit JEſu, als meinem Brautigam,
verlobt, ich will mein Jawort halten, und ihm
allein in Liebe anhangen, und nicht der Welt.

146, Wie heißt davon der Vers in dem Schatzkaſtlein?
Es ſoll anietzt aufs neu bey dir Verlobung ſeyn;

Da du, als JEſu Braut, dein Jawort von dir giebeſt.
Dasß du nun ihn allein, und dieſe Welt nicht liebeſt:

So denk andieſes Ja, und ſprich zur Welt: Nein! nein!
Es iſt genug, o Welt! ich will gen Zwn wallen,

Mein Hoffuungs-Augenlicht ſieht in die Ewigkeit,
Jch ſchmuck und halte mich dem Brautigam bereit,

Jch darf, ich kann, ich will dir gar nicht mehr gefallen:
Warum? ich bin verlobt, ich will mein Jawort halten,
Bis iedes Tropflein Blut in Adern wird erkalten.

147. Wie ſoll es ferner heiſſen?

Ich habe JEſum angezogen, und das ſchone
Kleid ſeiner Gerechtigkeit bekommen, ich will nun
mein ſchones Kleid nicht beflecken oder mir neh—

men laſſen.
148. Wie ſoll es noch weiter heiſſen?

Ich bin in JEſu Tod getauft, alſo will ich
auch das ſundliche Fleiſch in den Tod geben und
in einem neuen Leben wandeln.

149 Wie ſagt dävon die Schrift?
Wiſſet ihr nicht, daß alle, die wir in Jf

ſum Chriſt getauft ſind, die ſind in ſeinen
Tod getauft? So ſind wir ie mit ihm begra—
ben durch die Taufe in den Tod: auf daß,
gleich wie Chriſtus iſt auferwecket von den
Todten durch die Herrlichkeit des Vaters,

c. alſo
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alſo ſollen auch wir in einem neuen Leben
wandeln. Rom. 6, 3. 4.

150. Wie ſoll es nach dem dritten Artickel heiſſen?

Jch glaube an den heiligen Geiſt, und
will mich ſtets von ihm treiben laſſen, und rechte
Fruchte des Geiſtes bringen.
15z1. Wenn ſich aber das widerſtrebende Fleiſch noch ſtark

reget und ein Kind ſich zu allem Guten ſehr ſchwach
findet, was ſoll es da zu ſeiner Starkung

ſich vorhalten?
Der heilige Geiſt iſt in der heiligen Taufe

reichlich uber mich außgegoſſen worden, alſo ha
be ich reiche Kraft, daß ich auch kann reiche
Fruchte bringen.
152. Wenn ihm aber die geiſtlichen Feinde zu ſtark und der

Kampf gegen dieſelbigen zu ſchwer vorkommen,
was ſoll es da gedenken?

Der dreyeinige. GOtt wohnet, wandelt, wir
ket und ſieget ſelbſt in meinem Herzen, und macht

mich zu allem Guten ſtark und tuchtig; da kann
ich ja wol alles Gute ausrichten und alles Boſe

uberwinden.
153. Wenn GOtt in uns wohnen und wandeln will, was iſt da

ferner nothig, daß wir uns in der Gemeinſchaft GOt—
tes oder unſern Taufbund bewahren?Es iſt nothig, daß wir von den eiteln Menſchen

ausgehen und keine Gemeinſchaft mit ihnen haben,
154. Wie ſagt davon die Schrift?

Jch will in ihnen wohnen, und in ihnen
wandeln, und will ihr GOtt ſeyn, und ſie
ſollen mein Volk ſeyn. Darum gehet aus
von ihnen, und ſondert euch ab, ſpricht der
HErr, und ruhret kein Unreines an, ſo will

ich
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ich euch annehmen, und euer Vater ſeyn,
und ihr ſollt meine Söhne und Cochter ſeyn,
ſpricht der allmachtige HErr. 2 Cor. b. 1brg.

i55. Was lehret ſie dieſer Spruch?
Daß ſie ſich nicht nur von groben Dingen ent

halten, ſondern auch nichts unreines anruhren
und alſo keine Sunde geringe halten.

156. Was lehren ferner dieſe Worte?
Daß ſie nicht andern eitelen Menſchen nachfol

gen, ob ihr Zaufen auch groß iſt. Sir. 7, i7.
157. Wem ſollen ſie denn nachfolgen?

Nur dem HErrn JEſu, der uns eben ein Vor
bild gelaſſen hat, daß wir ſollen nachfolgen ſeinen

Fußſtapfen. 1Petr. 2, 21.
158. Wenn die Welt ein Kind, einen jungen Menſchen zu aller

ley Suuden verſuhren will, an was ſoll es da denken?

An die Worte GOttes: Du ſolſt nicht fol—
gen der Menge zum Boſen. 2Moſ. 23,2. Und
an die Worte Salomons: Mein Kind, wenn
dich die boſen Buben locken, ſo folge nicht.
Spruch. 1, 10.
159. Was wird noch weiter zur Bewahrung des Taufbun—

des und des neuen geiſtlichen Lebens aus der
Wiedergeburt erfordert?

Daß die Kinder in dem neuen geiſtlichen Leben,
das iſt, in allem Guten ſtets wachſen und zu—
nehmen.
160. Sollen alſo die Kinder nicht zufrieden ſeyn, daß ſie ge

tauft und wiedergeboren worden, ſondern ſollen
auch noch immer zu wachſen ſuchen?

Ja, denn wer nicht im Guten wachſet und zu
nimmt, der nimmt ab, und endlich verlieret er
alles Gute.

c3 161. Wen
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161. Wen haben da die Kinder zum volllommenen

Beyſpiel und Exempel?

Das Kind JEſum.
162. Wie heißts von dieſem frommen Kinde?

Das Kind wuchs, und ward ſtark im
Geiſt, voller Weisheit, und GOttes Gna
de war bey ihm. Und JeEſus nahm zu an
Weisheit, Alter und Gnade bey GOtt und

den Menſchen. Luc. 2, 40. 52.
163. Was iſt da den Kindern beſonders zu ſolchem Zuneh

men, und folglich zur Bewahrung des geiſtlichen
Lebens nothig?

Daß ſie fein begierig nach dem Worte GOt—
tes ſeyn und ſtets damit umgehen.

164. Was ſagt davon das Wort GOttes?
Seyd begierig nach der vernunftigen lau—

tern Milch, als die ietztgebornen Kind
lein, auf daß ihr durch dieſelbige zunehmet.
1Petr. 2,2.

165. Was haben ſie weiter dabey zu erwagen?

Daß ſie denken, es ſind viele Feinde da, die ſie
wollen um ihre Taufanade bringen und daß ſie
daher ja ſtets wachen und nicht ſicher und vermeſ—

fen ſeyn.
166. Was haben ſie noch weiter zur Bewahrung ihres

Taufbundes nothig?
Dasß ſie gerne beten und ſingen, und EOtt ſelbſt
um ſolche Bewahrung taglich anrufen.

167. Was ſoll alſo vornemlich bald alle Morgen ihr

tagliches Gebet ſeyn?
Daß ſie GOtt in ſeiner Gnade und in ſeinem

Gnadenbunde bewahre, ja als einen Augapfel im
Auge behute.

16z. Wie
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168. Wie konnen und ſollen ſie wol beten?

Du dreyeiniger GOtt, Vater, Sohn und
heiliger Geiſt, du haſt mich in deinen Gna
denbund zu deinem Kinde und Erben, zu
deinem Gliede, zu deinem Tempel ange—
nommen, mich auch von allen meinen Sun—
den abgewaſchen, und mir ein ſchoönes Kleid
gegeben. Ach ſiehe, es ſind geinde da, die
mich von dir abziehen, die mir meine Klei—
der und mein Srbtheil rauben wollen. Ach
darum bewahre mich vor aller Liſt und
Macht meiner Feinde, daß ich ihnen nimmer
mehr Gehor gebe, da ich ihnen einmal in der
heiligen Taufe entſaget habe. Laß deinen
heiligen Engel mich bey Tag und Nacht be
huten, und leite, fuhre, gangle, hede und
trage ſelbſt dein ſchwaches Kind durch dieſe
ſo gefahrliche und verfuhriſche Welt. Laß
mich nicht der Menge der Boſen folden,
ſondern ſtets dem HErrn Jehſu nachfolgen.
Gib mir taglich neue Gnade meinen Tauf
bund und guten Vorſatz zu erneuren, taglich
dem Satan, der Welt, und dem böſen Lieiſch
immer beſſer zu entſagen, und dir mich immer
beſſer zu deinem igenthum und Dienſt zu ers
geben. Darum gib mir taulich ſtarkern Glau
ven, innigere Liebe, frolichere Hoffnung, wil
ligern Gehorſam, groſſere Creu.brunſtigeres
Gebet, aufmerkſamer Ohr und Herz auf dein
Wort, ernſtlichern Kampf gegen alle geiſtli—
che Leinde und mehrern Fleiß in allen guten
Werken, und ſo laß mich wie das Kind JO

c 4 ſu
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ſu taglich wachſen und zunehmen an Alter,
Weisheit und Gnade bey GOtt und Men
ſchen. Und alſo bewahre du mich ſelbſt in
deinem Gnadenbunde, in deinem Worte und
Glauben unverruckt zum ewigen Leben.

Amen!
169 Wenn nun Eltern und Kinder alle dieſe obbeſagte
Etucke beobachten, und die Kindex ſo herzlich beteten und

ihren Taufbund taglich erneuerten, wurde es da nicht
moglich ſeyn, daß die Kinder in ihrem Taufbun

de gar wol bewahret werden konten?

O ja, denn der dreyeinige GOtt iſt machtig ge
nug die lieben Kinder zubewahren. Bey GOtt
iſt kein Ding unmoöglich. Luc.i, 37.
170. Wenn aber von Eltern und Kindern dieſe ſo nothige
Dinge aus der Alht gelaſſen werden und die Kinder nach

und nach die Sunde wieder herrſchen laſſen und aus
ihrem Taufbunde fallen, was iſt da wol

nothig?
Daß ſie in ihren Sunden nicht liegen bleiben,

ſondern durch wahre Buſſe und Bekehrung alz
ſobald wieder von ihrein Fall aufſtehen und in ih
ren Taufbund treten.
J7i. Treten denn die Kinder nicht wieder in den Taufbund,

weun ſie das erſte mal zum heiligen Abend.
mahl gehen?

Ohne bußfertige Erkentniß ihrer Bundbruchig
keit und wahre Bekehrung gehen ſie nicht wurdig
zum heiligen Abendmahl und treten nicht wieder
in ihren Taufbund, ſondern ubettreten ihn noöch
mehr.

va. Kone
Sieche auch hiebon die Gebete in den gebundenen

Seufſerltin.
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172. Konnen und ſollen ſie aber nicht, wenn ſie das erſte mal
zum heiligen Abendmahl gehen, ihren Taufbund recht

wieder erneuren und hinein treten?

Allerdings.
17z. Was in denn aber da nothig?

Daß ſie ſich prufen, wie und worinnen ſie ih—
ren Taufbund ubertreten haben.

rya. Jſt dieſe Prufung unnmganglich nothig?

Ja, denn es heißt: Der Menſch prufe aber
ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſim Brodte
und trinke von dieſem KRelche. Denn wel—
cher unwurdig iſſet und trinket, der iſſet
und trinket ihm ſelber das Gericht. iEor.

II, 28. 29.
I75. Kann man alſo ohne ernſtliche Prufung und wahre

Buſſe und Bekehrung, das Gericht GOttes ſich zuziehen
und ſſr den Fluch den Segen oder fur das Leben

den Tod empfahen?Ja, denn die Worte GOttes ſind klar.
176. Bekennen wir das anch ſchon in den alten Liedern?

Ja, denn es heiſſet: Wer ſich will zu dem
Tiſch machen, hab' wohl Acht aufſein' Sa
chen! wer unwurdig hinzu geht, fur das
Leben den Tod emptaht.
177. Wenn nun die Kinder oder Erwachſene das horen,

wozu ſoll es ihnen dienen?
Daß ſie ja nicht ſo ſicher nach bloſſer Gewohn

heit ohne ernſtliche Prüfung, ohne wahre Buſſe
und rechte Zubereitung hinzugehen.

17g. Worinnen .beſtehet denn vieler ihre Zubereitung?

Nur darinnen, daß ſie einige Beicht-und
Communion Gebete leſen und etliche Bußlieder

ſ8 ſingen,
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ſingen, aber nicht in ihr Herz gehen und ſich pru
fen und beſſern, ſondern ein Jahr bleiben wie
das andere.
179. Sie verſprechen ja aber im Beichtſtuhl, daß ſie ſich

beſſern wollen?
Sie verſprechen es mit dem Munde, aber ihr

Herz iſt ferne davon.
180. Wie heißt es von ſolchen Beichtkindern und Com

municanten?
Sie heuchelten ihm mit ihrem Munde,

und logen ihm mit ihrer Zunge. Pſ.78, 36.
181. Da ſich nun aber alle prufen ſollen, wornach muſſen

ſie ihre Prufung anſtellen?
Nach dem Worte GOttes, das ſie nicht ge

halten und ſolches doch in der heiligen Taufe ver

ſprochen haben.
12. Das Wort GOttes wird in Geſetz und Evangelium

eingetheilet. Haben wir uns nach beyden zu prufen?

Ja.1gz. Wo finden wir das Geſetz in der Kurze beyſammenẽ

In den heiligen zehen Geboten.
384. So ſollen wir uns alſo nach dem Geſetz oder heiligen

zehen Geboten genau prufen, um dadurch zur Erkent
niß unſerer Sunden zu kommen?

Ja, denn durch das Geſetz kommt Erkent
niß der Sunden. Rom. 7, 20.
185. Wie haben wir aber das Geſettz oder ein iedes Gebot

anzuſehen?

Wie es geiſtlich iſt. Rom. 7, ia.
186. Was vedeutet dis, daß das Geſetz geiſtlich iſt?
Daß es nicht nur auſſerliche grobe Laſter, ſon

dern auch die innerlichen boſen Luſte, Begierden
und Gedanken des Herjzens beſtrafet.

w7. Wie
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187 Wie iſt das zu beweiſen?

Es heißt Rom. 7, 7. Jch wuſte nichts von
der Luſt, wo das Geſetz nicht hatte geſaget:
Laß dich nicht geluijſten. Und img. und io. Ge
bot heißt es: Du ſolſt nicht begehrenrc.
zg8. Erklaret uns nicht auch Chriſtus das gottliche Geſetz wie

es geiſtlich iſt und ſchon alle boſe Begierden beſtrafet?

Ja, denn er ſaget: Wer ein Weib anſie—
het, ihr zu begehren, der hat ſchon die Ehe
gebrochen in ſeinemherzen. Und ſo ſaget er auch
vorher: Wer mit ſeinem Bruder zurnet, der
iſt des Gerichts ſchuldig. Matth. 5, 28. 22.
189. Wenn nun die Menſchen ſich nach dem erſten Gebote

prufen, wie es geiſtlich iſt, was werden ſie da
bey ſich finden?

Unzahlige Abgottereyſunde, die alle wider den
Taufbund ſtreiten.
190. Was haben ſie in der Taufe dem dreyeinigen GOtt

gelobet?
Daß ſie ihn fur ihren einigen GOTT und

HErrn erkennen und uber alle Dinge furchten,
lieben und vertrauen wollen.
i9n. Haben ſie nun wol GOtt uber alles gefurchtet und ſich

daher vor allen Sunden gehutet?
Ach nein, ſie ſind ohne alle wahre kindliche

Furcht ſicher hingegangen, haben ſeine Allgegen—
wart nicht bedacht und daher muthwillig geſün
diget.

192. Wie
Das iſt eine Haupturſache, daß die Menſchen auch bey
aller Prufung nicht zur Erkentniß der Sunde und
wahren Buſſe kommen, wenn ſie auch Gelehrte ſeyn,
weil ſie das Geſetz nicht in ſeiner Geiſtlichkeit einſe—
hen und GOtt nicht darum anrufen, daß ſie es recht

durch ſeinen Geiſt erkennen, wie viel es fordere.
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192. Wie haben ſie ſich ferner dabey verſundiget?

Sie haben oft Menſchen mehr gefurchtet und
daher aus Furcht vor andern boſen Kindern das
Gute unterlaſſen und das Boſe mit gemacht.
19z. Haben ſie nicht auch die in der Taufe gelobte Liebe zu

GOtt und allem Guten gar bald verloſchen laſſen?

Ach ja, denn ſie haben die Welt lieb gewons
nen und was in der Welt iſt. Wer aber die
Welt lieb hat, in dem iſt nicht die Liebe des
Vaters. iJoh. 2, 15.

iga Was haben ſie da mehr geliebet, als GOtt?

Sie haben ſich ſelbſt und ihren eignen Willen
mehr geliebet als GOtt, und ſind daher unge—
horſam und eigenwillig worden, dadurch haben
ſie ſich ſelbſt zu GOtt gemacht.
195. Wie haben ſie ſich ferner durch verkehrte Eigenliebe zu

GDOtt gemicht und alſo greuliche Abgottereh
begangen?

Sie haben ſich erhoben und vermeſſen, ſich
ſelbſt fur klug gehalten, ihnen ſelbſt alles zuge—
ſchrieben, in allen Dingen nur ihre eitele Ehre
und nicht allein die Ehre GOttes geſucht.

196. Was haben ſie ſerner abgottiſcher Weiſe oder mehr

als GOtt geliebet?
Sie haben Wolluſt mehr geliebet als GOtt

und da wol ihren Bauch zum GOtt gemacht.
197. Womit haben ſie noch mehr Abgottereyſunde begaugen?

Mit Geitz oder Begierde nach Geld und Gut,
und zum Theil auch wol ſchon mit Ungerechtig
keit und Diebſtahl.

193. Jſt Geitz und Ungerechtigkeit nicht gar eine beſondere

gtoſfe Sunde?
J
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O ja, darum heißt ſie beſonders Abgötterey
oder eine Wurzelalles Uebels, und ein Geitzi-
ger ein Goötzendiener. Eph.5,5. Col. 3,5.
199. Haben die meiſten nicht auch das kindliche Vertrauen

zu GOtt aus den Augen geſetzet?
O ja, denn ſie trauen ja mehr auf Geld und

Gut, auf ihre Krafte oder auf Menſchen, auf
groſſe Patronen, als auf den lebendigen GOtt.
2oo. Jſt das nicht auch eine groſſe Abgottereyſunde, wor—

auf der Fluch geleget wird?
Oja, denn es heißt: Verflucht iſt der Mann,

der ſich auf Menſchen verlaſſet, und halt
Lleiſch fur ſeinen Arm, und mit ſeinem Her
zen vom HErrn weichet. Jer. x7,5.

aor. Das ſind nun einige Sunden nach dem erſten Gebot,
wie haben ſie ſich nach dem zweyten Gebot

verſundiget?
Daß ſie den Namen GOttes, den Namen

JESu oft gemißbrauchet.
202. Wie haben ſie ſich mehr gegen dis Gebot verſundiget?

Wenn ſie bey dem Namen GoOttes fluchen,
ſchweren, zaubern(?), lugen oder trugen.
203. Wie haben ſie wider dis Gebot geſundiget, ſo ferne es

recht nach ſeiner Geiſtlichkeit betrachtet wird?

Wenn ſie bey ihrem Beten und Singen und
Reden von GOtt, den Namen und das Wort
GOttes wol in den Mund nehmen, aber ohne
alle Ehrerbietung und. Andacht aus bloſſer kalter

Gewohnheit.
204. Jſt

Hierunter gehoret auch, wenn man mit GOttes
Wort und Namen allerley Gauckeler und Aberalau—
ben vornimmt. Dis iſt unter dem gemeinen Volk
ſehr im Schwange.
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204. Jſt dis alles lauter Mißbrauch des gottlichen Na—

mens, welchen GOtt ſtrafen wird?
Ja, denn es heißt: Denn der HErr wird

den nicht ungeſtraft laſſen, der ſeinen Nas
men mißbrauchet.
2o5. Warum hat denn GOtt bey dieſem Gebote eine beſon

dere Bedrohung hinzugethan?

Weil die Uebertreiung dieſes Gebots am we
nigſten geachtet wird, und doch ſo manche, andere

GSounde und Uebertretung daraus entſtehet.
206. Jſt der Mißbrauch des Namens GOttes nicht lauter

uebertretung des Taufbundes?

Ach ja, denn wir ſind ja auf den Namen des
dreyeinigen GOttes getauft worden, alſo ſolten
wir ihn ja heilig halten, auch ſeinem Namen al—
lein alle Ehre geben.

ro7. Wie ſolte es da immer heiſſen?

Nicht uns Hikrr, nicht uns, ſondern
deinem Namen gib Ehre. Pſf. u5z,1.

2og. Wenn nun die Menſchen immer ihres Namens Ruhm
ſuchen und nicht GOtt allein alle Ehre geben, ſind das

nicht auch arge Uebertreter des andern Gebots und
Schander des gottlichen Namens?

Ja, denn ſie rauben GOtte was ſein iſt.
Rom. 2, 22.
209. Wie verſundigen ſich die Menſchen gegen das dritte

Gebot?
Wenn ſie den Tag des HErrn zu einem Wer

keltage machen und aus Geitz und Unglauben ar
beiten.

rio. Wie noch mehr?
Wenn ſie wol von auſſerlicher Arbeit, aber

nicht von Sunden feyren, ſondern oft an dem
Tage deſto mehr Sunden begehen.

zun. Wie
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aii. Wie ſundigen ſie noch weiter gegen dieſes Gebot?

Wenn ſie GOttes Wort entweder verachten
und gar nicht, oder doch nicht gerne horen und
lernen, vielweniger demſelbigen gehorſam werden,
oder nur ſo ein und ander Stuck im Worte GOt—
tes beobachten wollen.
au2. Jſt dieſe Verachtung des gottlichen Wortes nicht eine

groſſe Uebertretung des Taufbundes?
Ach ja, denn in der heiligen Taufe haben wir

uns verbunden dem Worte GOttes und zwar
dem ganzen Worte GOttes nach allen Stucken
gehorſam zu ſeyn.
auz. Jſt die Verachtung des Wortes nicht eine Sunde die vie

le andere Sunde und ſo auchgroſſe Strafen nach

ſich ziehet?
Ach ja, denn wer GOttes Wort hinten an

ſetzet, der kann in alle Sunden fallen. Undder
GOttes Wort verwirft und verachtet, den wird
GOtt wieder verwerfen und ſtrafen.  Sam.i5, 23.
Jer.6, 19. 30. c. 8, 8.9. Hohel. Sal. 3, 6.
au4. An wem finden wir ein ſonderliches Exempel der Straf

gerichte GOttes uber die Verachter des gott

lichen Wortes?
An der Stadt Jeruſalem bey ihrer Zerſtorung.

2i5. Was war wol dieſer ſundigen Stadt ihre großte Sunde,
daß ſie GOtt ſo ſtrafte?

Daß ſie die Zeit ihrer Gnadenheimſuchung
nicht erkannte, ſondern das Wort Chriſti und
ſeiner Apoſtel verworfen hatte.
au6. Wie verſundigen ſich ſonderlich junge Leute und Kin—

der gegen das vierte Gebot?
Wenn ſie ihren Eltern und denen, die an der

Eltern Statt ſind, wie auch ihren Praceptoribus

unge—
Dieſe Spruche ſind wohl zu erwagen.
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ungehorſam ſind und ihren guten Ermahnungen
nicht Gehor geben.
217. Jſt zur Beobachtung dieſes Gebots ein bloß auſſerli—

cher Gehorſam zulanglich?

Nein, es muß ein Gehorſam im HErrn ſeyn,
denn Paulus ſaget: Jhr Kinder, ſeyd gehor
ſam euren Eltern in dem HErrn: denn das
iſt billig. Epheſ. ö, 1.
2ug. Wie ſollen ſie denn im HErrn den Eltern gehorſam

ſeyn und ſie ehren?
Nach dem Willen und in der Gemeinſchaft und
Kraft ihres HErrn und Heilandes.
ai9. Wenn alſo unchriſtliche, eitlet Eltern in ſundlichen Din

gen Gehorſam forderten, ſollen da die Kinder
nicht folgen?

Nein, ſondern da heißt es: Man muß
GoOtt mehr gehorchen, als den Menſchen.
Apoſtg. 4, 20.
220. Jſt die Uebertretung dieſes Gebotes, nemlich der Un—

gehorſam gegen die Elteru nicht eine beſonders groſſe
Sunde, die GOtt erſchrecklich ſtrafet?

O ja, darum heiſſet es: Ein Auge, das
den Vater verſpottet und verachtet der Mut
ter zu gehorchen: das muſſen die Raben am
Bach aushacken, und die jungen Adler freſ
ſen. Spruch Sal. zo, i7.
221. Warum hat denn GOtt den Uebertretern des vierten

Gebotes ſolche ſchwere Strafe gedrohet?
Weil aus der Uebertretung dieſes Gebotes ſo

viele andere Sunde und Uebertretungen folgen.
222. Warum hat denn GOtt zu dieſem Gebote auch eine be

ſondere Verheiſſung geſetzet, da es heiſſet: Auf daß
dirs wohl gehe und du lange lebeſt

auf Erden?
Weil gus der rechten Beobachtung dieſes Ge

botes,
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botes, auch die andern Gebote mehr beobachtet

werden.
223. Weün nun aber ein Kind, weder die Drohuna noch die

Verheiſſung ſich bewegen laßt, ſeinen zumal gottſe—

ligen Eltern zu folgen?
Da iſt die Sunde deſto groſſer und ſo wird auch

die Strafe und Plage und das Ungluck deſto
groffer ſehn.
224. Was thut alſo einer der ſeinen Eltern nicht gehor—

ſam iſt?
Er lauft recht Spornſtreichs in ſein Ungluck

und Verderben.
225. Wo

Dit Eitern mogen ſich gleichfalls prufen, ob ſie auch

ehemals ihren Eltern recht gehorſam geweſen, und
wenn ſolches nicht geſchehen, ob ſie ſolches recht buß

fertig erkannt haben; denn wenn das nicht geſchie—
het; ſo folget insgemein das lus talionis, das iſt,
daß riner geſtraft wird, womit er ſich verſundiget
hat. Sie mogen ſich prufen, ob ſie auch ihre Kinder
in der zucht und Vermabnung zum ZErrn zu
erziehen geſuchet, oder ob ſie ſolche nur nach der
Welt-Art und Eitelkeit erziehen wollen und nur auf
ihr irdiſches, leibliches Wohlſeyn und nicht haupt
fachlich auf das ewige Seelenheil gedacht, oder
boch GOtt und Welt zuſammen vermenget haben?
ingleichen, ob ſie fur ihre Kinder taglich herzlich ge
betet und ihnen auch mit heiligem Wandrl vorge—
gangen? Jſt dis alles nicht geſchehen und die Eltern
oder die an Eltern Stelle ſind, haben ſelbſt nicht
ihre Pflicht beobachtet, da iſts kein Wunder, daß
die Kinder ubel gerathen und ins Verderben lau—
fen. Wenn aber Chriſtliche Eltern allen ihren Pflich—
ten gerne wollen nachkommen und ſonderlich fur ihre
Kinder herzlich gebetet und noch beten; ſo kann es

J wol
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a25. Womit verſundiget man ſich gegen das funfte

Gebot?
Nicht nur wenn man ſeinem Nachſten wirk—

lich an ſeinem Leibe Schaden thut, oder ihn gar
todtet, ſondern auch ſchon mit Zorn, Zank,
Haß, Neid und mit aller Liebloſigkeit und Wi
drigkeit.
226. Wie wird ein Menſch der ſeinen Nachſten haſſet von

GOtt angeſehen?
Als ein Todtſchlager.

227. Wie ſaget hiervon die Schriſt?
Wer ſeinen Bruder haſſet, der iſt ein

Todtſchlager: und ihr wiſſet, daß ein Todt
ichlager nicht hat das ewige Leben bey ihm
bleibend. 1Joh. 3, 15.
228. Wenn nun Neid, Zorn und Haß ſchon eint ſo groſfe
GSunde und ein Todtſchlag iſt, ſo wird es ja wol deſtq

groſſere Sunde ſeyn, wenn welche ſich zuſammen
greulich zanken, ſtreiten, ja ſchlagen

und balgen?
Allerdings.

uu9. Wie werden ſolche vor GOtt angefehen?

Als lauter Morder und Todtſchlager, die ohne
wahre Bekehrung nicht in das ewige Leben kom
men konnen.

2z3o. Wem ſind ſolche ſeindſelige und zornige Menſchen

ahnlich?
Dem Leufel, der da voller Zorn und ein Mor

der vom Anfang iſt. Joh.s, 44.
2zz1. Wie

wol geſchehen, daß ihre Kinder dennoch nicht gera
then und dahero gemeiniglich in ihr zeitliches Ungluck

laufen. Aber der HErr wird doch ihr anhaltendes
Gebet erhoren und noch ihre Stelen erretten.
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zzi. Wie iſt dis aber anzuſehen, wenn welche ihre vermeinte
Ehre zu retten, ſich duelliren?

Auch als ein gar grobes Werk des Teufels,
davon man in der Chriſtenheit nichts horen, ge
ſchweige ſolches billigen oder zulaſſen ſolte.

232. Woher kommt es denn aber, daß dis ſo gar nicht
erkannt wird?

Weieil die Chriſtenheit in allen Standen ganz
aus der Art geſchlagen, verfallen und hochſt ver—
derbet iſt, oder GOttes Wort ganz aus den Au—
gen ſetzet und mehr dem Satan, als GOtt und
ſeinem Worte folget.
Zz. Wem folgen und dienen nun alle Duellanten, die ihre

eitele eingebildete Ehre auf ſolche Weiſe retten

wollen?
Dem Satan.

234. Jſt das nicht, eine recht grobe Uebertretung det
Taufbundes

Ja, denn ſie haben ja in der heiligen Taufe
entiaget dem Teufel und allen ſeinen Werken und

allem ſeinem Weſen.
2z5. Uebertreten ſie ha nicht auf grobe Weiſe dis Gebot und

das ganze Geſetz GOttes?
Ja, ſie ubertreten dadurch nicht allein alle

gottliche ſondern auch die menſchliche obrigkeitli—

che Geſetze und Ordnungen.
236. Solte das nun wol eine Ehre und Rettung ſeiner
Ehre ſeyn, wenn man dem Teufel mehr als GOCT

gehorchet und alle gottliche und menſchliche

Geſetze ubertrit?
Nein, es iſt die hochſte Schande fur einen der

ein Chriſt, ja nur ein Menſch ſeyn will und unter
einer Obrigkeit ſteht.

d a 237. Wel
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337. Welches iſt wol die großte Uebertretung dieſes Gebots?

Wenn die Menſchen auch wahre Knechte und
Kinoer GOttes haſſen, beneiden und verfolgen.

Is. Wie iſt aller feindſeligen Menſchen Gebet vor GOtt
anzuſehen?

Als ein lauter Greuel und ſie beten die funfte
Bitte immer wider ſich ſelbſt.
239. Konnen nun wol zornige und ſeindſelige Menſchen,

wurdia zum heiligen Abendmahl aehen?
Nein, darum ſaget JEſus: Wenn du deine

Gabe auf dem Altar opferſt; und wirſt alda
eingedenk, daß dein Bruder etwas wider
dich habe: ſo laß alda vor dem Altar dei—
ne Gabe, und gehe zuvor hin, und verſohne
dich mit deinem Bruder; und alsdenn komm,
und opfere deine Gabe. Matth. 5,23. 24.

240. Mit welchen Sunden wird das ſechſte Gebot
ubertreten?

Nicht nur mit Ehebruch, Hurerey und ſchand-
licher, ausbrechender Unreinigkeit, auch nicht
nur mit unflatigen Worten und unkeuſchen Ge
berden und Blicken, ſondern auch ſchon mit al—
lerley unreinen Luſten oder Begierden und Ge
danken.
241. Stecken nicht beſonders junge Leute in allerley unrei

nen kuſten?
Ach ja, leider! und eines verfuhret auch im—

mer das andere zu allerley Unreinigkeit und Wol
luſt. Woruber Chriſtus das Wehe ſchreyet.

242 Wodurch wird ſolche Luſt erreget?
Durch Uebermaß und Vollerey, familiaren

Um—

D was iſt deßfalls auf Schulen fur Verfuhrung!
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Umgang mit dem andern Geſchlechte, wie auch
durch Leſung ſchandlicher Bucher und Romamen,
ſchandlicher Lieder und dergleichen.
243. Sind dieſe ſundliche, unreine, fleiſchliche Luſte nicht

eine groſſe Sunde?
Allerdings, denn der Menſch ſtreitet dadurch

wider ſeine eigene Seele und verletzet, ja todtet ſie,
244. Wie ſaget davon Petrus?

Enthaltet euch von den fleiſchlichen Lu—
ſten, welche wider die Seele ſtreiten. Petr.
2, 11.245. Verſundiget ſich ein Menſch nicht auch dadurch an ſei

nem eigenen Leibe?
Ja, denn er verderbet ſeinen Leib als einen

Tempel GOttes, und macht ihn zur Wohnung
des unreinen Geiſtes.
246. Wird GOtt nicht ſolche Verderbung ſeines Leibes, als

des Tempels GOttes ernſtlich ſtrafen?
Ja, Paulus ſaget: So iemand den Tem

pel GOttes verderbet, den wird GOtt ver
derben. 1Cor.3, 7..
247. Wie wird denn eine Perſon, welche in Unreinigkeit

und Wolluſten lebet, angeſehen?
Als lebendig todt, denn Vaulus ſaget: Wel

che aber in Wolluſten lebet, die iſt lebendig
todt. 1Tim. 5,6.
248. Sollen darum nicht alle, beſonders junge Leute ſolche Lu—

ſte und alle Gelegenheit dazu ſorgfaltig fliehen?

Ja, darum ſagt Paulus: Fleuch die Luſte
der Jugend.
249. An wem haben wir ein ſchones Beyſpiel eines keu

ſchen Menſchens, der alle ſolche Luſte und Gele
genheit dazu flohe?

An Joſeph.

dz 250. Wie
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ozo. Wie ſagte er, als ihn ſeines Herrn Weib verfuhren

wolte?
Wie ſolt ich denn nun ein ſolch groß Uebel

thun, und wider GOtt ſundigen? 1Moſ. 39,9.
251. Wie heißt es weiter von ihm?

Aber er gehorchete ihr nicht, daß er nahe
bey ihr ſchuef, noch um ſie ware. v. 10.
252. Sahe GOtt nicht auch dieſen frommen und keuſchen

Jungling gnadig an und belohnete ihm aus Gnaden
ſeine gegen ihn bewieſene Treue?

Ja, denn er machte ihn zum Herrn und Va
ter uber ganz Egyptenland.
a53. Wie verſundigen ſich die Menſchen gegen das ſieben

de Gebot?
Auf unzahlige Weiſe, und zwar nicht nur auf

grobe Art, ſondern auch unter dem Schein des
Rechten.
254. Jſt alſo nicht nur das ein Diebſtahl, wenn ich einem et

was mit Gewalt oder heimlich wegnehme?
Nein, ſondern auch das iſt ein Diebſtahl, wenn

man einen im Handel/und Wandel mit falſcher
Waare, Arbeit, Elle, Maaß und Gewichte be—
truget.

255. Was iſt ferner eint Uebertretung dieſes Gebots?
Wenn welche in ihren Dienſten oder Aemtern

nicht iedem thun und geben, was ſie zu thun und
Jju geben ſchuldig ſind.

256. Was iſt da beſonders ein gar grober Diebſtahl?
Wenn welche ſich beſtechen laſſen, Geſchenke

nehmen und die Gerechtigkeit nicht handhaben.
257. Welches aber iſt noch ein groſſerer Diebſtahl?

Wenn Lehrer um ſchandlichen Gewinſt willen,

den
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den Reichen heucheln und die Seelen der Men—
ſchen verwahrloſen.
ezs, Jſt auch das wol vor GOtt ſchon ein Diebſtahl, wenn

man die Armen und Nothleidenden Maugel leiden laſ
ſet, da man ihnen doch wol helfen konte?

Ja, denn da beſtiehlet man die Armen.
59. Es ſagen ja aber die Meunſchen: Es iſt doch das Meini

ge und ich kann damit thun was ich will?
Es iſt nichts das Jhrige, ſondern GOtt hat

es ihnen nur als Haushaltern und fur die Armen
mit gegeben.
260. Weil nun wol kein Gebot mehr, als das ſiebende, ſo
vielfaltig ubertreten, uund doch faſt keine Eunde mehr als

Geitz und Ungerechtigkeit mit allerley Schein des
Rechten bemantelt wird, an was haben da

die Menſchen zu gedenken?
An die Worte Chriſti: Alles, was ihr wollt,

daß euch die Leute thun ſollen, das thut
ihr ihnen. Matth. 7, 12.
26i. Wie ſolten ſie nach dieſen Worten gedenken, wenn ſie

erkennen wolten, ob etwas ungeretht und liebloß ge
gen den Nachſten gehandelt ware?

Jch wolte nicht, daß dis iemand mir thate,
was ich ietzo gegen meinen Nachſten thue, alſo ſoll
ich es ihm auch nicht thun, und alſo iſt es Sunde.

262. Was muochten ſie ſich ferner vorhalten?

Die Worte: Aus deinen Worten wirſt
du gerechtfertiget werden, und aus dei
nen Worten wirſt du verdammet werden.
Matth. i2, 31.

263. Wie iſt das zu verſtehen?
Wenn ihnen iemand etwas entzoge und un

recht gegen ſie handelte, wurden ſie bald ſaaen:

d 4 Das
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Das iſt Unzerechtigkeit, Untreu und Diebſtahl.
Mach ich es nun auch ſo gegen meinen Nachſten, ſo
werde ich nach dieſen meinen eigenen Worten auch
als ein Dieb gerichtet und verdammt werden.
264. Jſt wol aber Ungerechtigkeit. und Diebſtahl eine beſon.

ders groſſe ſirafbare Sunde, die auch leiblichen Unſe—
gen nach ſich zieht?

O ja, das ungerechte Gut iſt lauter Fluch, das
auch das Gerechte mit wegfrißt.

265. Was haben wir davon fur ein Spruchwort?
Unrecht Gut gedeyhet nicht. Unrecht Gut

kommt nicht an den dritten Erben.
266. Jſt aber Geitz und Ungerechtigkeit auch der Seelen

nach hochſt gefahrlich?
Ach ja, denn wenn die Menſchen ſich von dem

ungerechten Gut nicht loß machen, da ſie wol kon—
ten: ſo ſterben ſie unbußfertig dahin und gehen
ewig verloren.
267. Will GOtt nicht auch ſchon alle Unbarmherjigkeit

harte ſtrafen?
Ja, denn Jacobus ſaget: Es wird. aber

ein unbarmherrig Gericht. uber den gehen,
der nicht Barmherzigkeit gethan hat. Ja—
tobi 2, 13.

r68. Aus

Dis Spruchwort iſt ein wahres Wort, das durch
die tagliche Erfahruug beftattiget wird und auch
Grund in der Schriſt hat, das zeugen folgende
Epruche: Spruchw. ur, i]. 1. 26.28. cap. i5, 27. cap.

23,8. Pred. Sal.5, 913. Oh man nun wol taglich
ſiehet, wie dasungerechte oder doch mit Geitz erwor
bene oder mit Geitz beſeſſene Gut nicht gedeyhet; ſoö

fraget doch niemand darnach.
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263. Aus was flieſſet denn alle Unbarutherzigkeit und Un—
gerechtigkeit?

Aus Unglauben, Nahrunasſorge und Geitz,
der eine Wurzel alles Uebels iſt.
269. Haben unbarmherzige und ungerechte Menſchen kei—

nen Glauben?
Nein, ſie haben den Glauben verleugnet, den

ſie doch in der Taufe GOtt gelobet haben.
270. Was haben ſie in der heiligen Taufe GOtt verſpro

chen und gelobet?
Sie wolten an ihn, als an ihren lieben Vater

und allmachtigen Schopfer glauben.
271. Thun ſie dis nun nicht in der Wahrheit?

Nein, denn wenn ſie von Herzen glaubten, daß
GOtt ihr Vater und Schopfer ware; ſo wurden
ſie nicht in Nahrungsſorge und Geitz, vielweni—
ger in Ungerechtigkeit hinein gehen.

271. Was wurden ſie da gebenken?
GOtt hat mir als mein Schopfer das Leben

aegeben, der wird es auch erhalten: Er iſt mein
—ater, Er wird auch fur mich ſorgen. Dadarf3

ich nicht unglaubig ſorgen, vielweniger meinem
VYachſten was entwenden.
273. Machen ſolche geitzige, unbarmherzige und ungerechte

Menſchen auch alle ihr Gebet zum Greuel und kon
nen nicht erhorlich beten?

Ja, denn ſie konnen nicht einmal die vierte, ge
ſchweige die anderen Bitten von Herzen beten.

2174. Wie ſo? wie iſt das zu verſtehen?
Wenn ſie die vierte Bitte von Herzen beteten,

ſo wurden ſie denken: Jn dieſem Gebet bitte ich

d5 auch
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auch um das tagliche Brodt meines Nachſten
wie ſolte ich es ihm denn entwenden? oder nicht
auch ſelbſt ihm geben, wenn es GOtt durch mich
ihm will geben laſſen?
275. Wie verſundigen ſich die Menſchen gegen das achto

Gebot?
Wenn ſie ihren Nachſten belugen, ver

rathen, afterreden oder boſen Leumund
machen.

276. Wie noch mehr?
Wenn ſie ihren Nachſten, ſo viel es die Wahr

heit zulaſſet, nicht entſchuldigen, Gutes von ihm
reden und alles zum Beſten kehren.
277. Jſt die Verleumdung auch ein groſſes und ſchandliches

Laſter?
Ja, darum ſaget Sirach: Ein Dieb iſt ein

ſchandlich Ding, aber ein Verleumder iſt
viel ſchandlicher. Sir. 5, 17.

258. Welches iſt die allerſchandlichſte Verleumdung?

Wennmn die Menſchen, treue Knechte und Kin
der GOttes verleumden und austragen oder ſie
verketzern, verlaſtern und verdachtig machen.

279. Wem ſind ſolche Verleumder ahnlich?

Den alten Phariſaern, die Chriſtum verlaſter
ten, ja dem Satan ſelbſt, welcher den lieben GOtt

den

Denn es heißt nicht: Mein taglich Brodt, ſondern
unſer taglich Brodt gib uns heute. Wie kon
nen nun ungerechte Leute von Herjzen dieſe Bitte be
ten? Der Mund betei um das tagliche Brodt ſur
den Nachſten und das Herz verſchlieſſet ſfich ihm, ja
die Hand nimmt es ihm wol gar, ob wol etwan
unter dem Schein des Rechten.

5
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den erſten Eitern verdachtig machte und ein Lug
ner von Anfang iſt.
2go. Welches iſt das gewohnlichſte, ſchadlichſte und doch nicht

erkannte falſche Zeugniß wider ſich ſelbſt?

Wenn ſich fleiſchliche Menſchen vor GOtt und
Menſchen fur Chriſten, fur Kinder GOttes aus
geben und es doch nicht ſind.

281. Wen wollen ſie da btlůgen und betrugen?

Sich ſelbſt und andere Menſchen, ja GOtt
ſelbſt.
282. Womit verſundigen ſich endlich die Menſchen gegen

das neunte und zehnte Gebot?
Durch allerley ſundliche Begierden, denn es

heiſſet: Du ſolſt nicht begehren deines Nach
ſten Haus. Du ſolſt niecht becnehren deines
Nachſten Weib, Knecht, Magd, Vieh
oder alles was ſein iſt.
283. Was wird alſo in dieſen Geboten, ſonderlich in dem

zehnten Gebot ſchon beſtraft?
Die uns allen angeborne fundliche Begierde,

oder die Erbſunde.
284. Jſt es alſo nicht genug, daß wir aus dem Geſetz GOt

tes, wit es geiſilichiſt, nur die wirkliche Sunde

erkennen?
Nein, wir muſſen auch den Greuel der Erb—

ſunde erkennen, und deswegen uns ſchon als To
deswurdige Sunder anſehen.
285. Wer erkannte reiht ſein angebornes ſundliches Ver

derben, oder den Greuel der Erbſunde!

David, denn er ſagte: Siehe, ich bin aus
ſundlichem Saamen gezeuget, und meine

9 Mutter
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Mutter hat mich in Sunden empfangen.
Yſ. zi, J.286. Wie haben wir uns denn nach der Erbſunde anzu

ſehen?
Jbie wir zu allem Guten ganz untuchtig und

erſtorben, hingegen zu allem Boſen geneigt und
geſchickt oder durch und durch mit der Sunde

verderbet ſind,
287. Wie ſingen wir davon?

Durch Adams Kall iſt ganz verderbet,
Menſchlich Natur und Weſen.

Oder: Meines Herzens Brunnlein quillet
lauter angeborne Wuſt; Mark und Adern
ſind erfullet durch das Gitt der boſen Luſt;
kein Blutstropfen iſt zu ſinden, der nicht
ſtarr' von andern Sunden.
288 Wie haben wir da ſchon nach der Erbſunde unſer

Herz anzuſehen?
Als ein Grundboſes, betrugliches, verander

liches, trotziges und verzagtes Ding, und als
die giftige Quelle, woraus alles andere Boſe
herkommt.

289. Wie ſaget davon unſer GOtt undb Heiland?

Das Tichten des menſchlichen qherzens iſt
boſe von Jugend auf. iMoſ. 8, 21. Es iſt das
Herz ein trotzig und verzagt Ding, wer
kann es ergrunden? Jer. r7, 9. Aus dem
Herzen kommen arge Gedanken, Mord,
Ehebruch, Hurerey, Dieberey, falſche Ge—
zeugniſſe, Laſterung. Matth. 15, 19.
290. Aſt es alſo zur wahren Prufung und Buſſe und zu wur

digem Gebrauch des heiligen Abendmahls nicht gnug, daß
man nur, die grobe, ausbrechende Sunde erken

net und davon abſteht?

Nein,
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Nein, man muß auch in ſein Herz gehen und
ſolches ſich aufdecken und andern laſſen.

291. Kaun man wol aus eigner Kraft die Geiſtlichkeit des Ge
ſetzes und dadurch das innerliche Verderben des

Herzens recht einſehen?

Nein, der heilige Geiſt muß uns das Geſetz
aufſchlieſſen und uns durch daſſelbige in unſeren
Herzen beſtrafen.

292. Wie heißt es denn von dem heiligen Geiſt?

Er wird die Welt ſtrafen. Joh. 16, 8.
29j. Was beſtrajt der heilige Geiſt vornemlich?

Den Unglauben.
294. Worinnen beſtehet dieſer Unalaube?

j) Daß man nach dem Worte EOttes nicht
glaubet, daß man von Natur ein durch unddunch
verderbter und verlorner Sunder iſt. 2) Daß
man. nicht nach JEſu begierig iſt, und in dem
allein ſeine einige Gerechtigkeit und alles Heil

ſuchet.
295. Wie iſt dieſer Unglaube anzuſehen?

Al die großte und recht eigentliche verdamm
liche Sunde.
296. Es iſt vorhero bey der is2. Frage geſaget worden, daß

wir uns auch nach dem Evanaelio prufen ſollen; was
ſollen wir da prufen und forſchen?

Ob wir an JEſum in der Wahrheit glauben,
ſo daß wir in ihm allein leben und Friede ſuchen
und ihn ſelbſt in uns wohnend haben.

297. Wie ſagt vaulus von ſolcher Prufung?
Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im Glauben

ſeyd: prufet euch ſelbſt. Oder erkennet ihr
euch
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euch ſelbſt nicht, daß JEſus Chriſtus in
euch iſt? Es ſey denn, daß ihr untuchtig
ſeyd. 2Cor. 13,5.
298. Wenn einer alſo ſeinen Taufbund recht erneuren und

recht wurdig zum heiligen Abendmahl gehen will,
wie muß ein ſolcher beſchaffen ſeyn?

Er muß ſich recht geprufet und ſeine Sunden
bußfertig erkannt haben, er muß aber auch im

Glauben ſtehen und JEſus muß ſelbſt durch den
Glauben in ſeinem Herzen wohnen.

299. Konnen ſich hier nicht die Menſchen bey ihrer
Prufung leicht betruaen?

O ja, die meiſten betrugen ſich und ſind uns
tuchtig.zoo. Worinnen betrugen ſie ſich denn?./
Gite betrugen ſich mit ihrer vermeinten Buſſe,

da ſie nur einige grobe Sunden erkennen und da
von laſſen wollen, aber das boſe verderbte Herz
nicht erkennen noch andern laſſen.

zoi. Worinnen betrugen ſie ſich noch mehr?
Gilie betrugen ſich mit ihrem vorgegebenen
Glauben, denn ſie halten den bloß ſelbſt gemach-
ten Gedanken von Chriſto oder die loß buchſtab—
liche Erkentniß, den ſelbſt gemachten Beyfall
und das fleiſchliche Vertrauen auf Chriſtum fur

Glauben.
zor. Wo

Warcche ſind ſo blind an ſich ſelbſt, daß ſie wol ſa
gen oder doch denken: ſie hatten ein gutes Herz, ſpre
chen auch daher bey ihren groben Ausſchweiſungen:
Sie meinten es nicht io boſe im Herjen.

Der ſalſche Begriff oder die nichtige Einbildung
vom Glauben iſt der Hanptbetrug und die Haupt

ſtutze



jhren Taufbund zu erneuren haben. 63

zor. Womit betrugen ſie ſich weiter?
Damit, daß ſie glauben, wenn ſie an Chri—

ſtum
fitze des falſchen Chriſtenthums, und dieſen falſchen

Glauben lernen auch bald die Kinder von den Alten.
Da denken ſie alle, ſie hatten den wahren ſeligmachen
den Glauben und waren gute Lutheraner, gleich als
wenn Lutherus dieſen falſchen und todten Glauben ge
lehret hatte. Darum merken ſich doch alle die Worte
Lutheri vom Glauben, die in der Vorrede zur Epiſtel
an die Romer zu finden und die ich deswegen auch
hier mit beyſetzen will; da er ſaget:

„Glaube iſt nicht der menſchliche Wahn und Traum,

„den etliche fur Glauben halten. Und wenn ſie ſehen,
„daß keine Beſſerung des Lebens, noch gute Werke fole
„gen, und doch vom Glauben viel horen und reden kon
„nen, fallen ne in den Jrrthum, und ſprechen: Der
„Glaube ſey nicht gnug, man mune Werke thun, ſolla
„man fromm und ſelig werden. Das macht, wenn ſie
„das Evangelium horen, ſo fallen ſie daher, und mae
„chen ihnen aus eigenen Kraften einen Gedanken im

„Herzen, der pricht: Jch glaube, das haltenſie denn
„fur einen rechten Glauben. Aber wie es ein menſch
„lich Gedicht und Gedanke iſt, den des Herzens
„Grund nimmer erfahret: alſo thut er auch nichts,
„und folget keine Beſſerung hernach.

„Aber Glaube iſt ein gööttlich Werk in uns, das
„uns wandelt und neu gebieret aus GOtt, Joh. 1, 13.

„und todtet den alten Adam, machet uns ganz andere
„Menſchen, von Herzen, Muth, Sinn und allen
„Kraften, und bringet den heiligen Geiſt mit ſich. O
„ets iſt ein lebendig, ſchaftig, thatig, machtig Ding
„um den Glauben, daß unmuoglich iſt, daß er nicht
„ohn unterlaß ſolte Gutes wirken. Er ſraaet auch
„nicht, vb gute Werke zu thun ſind, ſondern ehe man
„fraget, hat er ſie gethan, und iſt immer im Thun.
uWer aber nicht ſolche Werk thut, der iſt ein glaub

lvſer
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ſtum denken, oder von ihm viel wiſſen und reden;
ſo hatten ſie ihn auch im Herzen.

zoz. Bey

„loſer Menſch, tappet und ſiehet um ſich nach den
„Glauben und guten Werken, und weiß weder, was
„Glaube oder gute Werk ſind, waſchet und ſchwatzet
„doch viel Worte vom Glauben und guten Werken.

„Glaube iſt eine lebendige, erwegene Zuverſicht
„auf GOttes Gnade, ſo gewiß, daß er tauſendmal
„daruber ſturbe. Und ſolche Zuverſicht und Erkent
„nuß gottlicher Gnade machet frolich, trotzig und lu
„ſtig gegen GOtt und alle Creaturen, welches der hei
„lige Geiſt thut im Glauben. Daher der Menſch
„ohne Zwang willig und luſtig wird iedermann gutes
„ju thun, iedermann zu dienen, allerley zu leiden,
„GOtt zu Liebe und zu Lob, der ihm ſolche Gnade er
„jeiget hat. Alſo, daß unmuglich iſt, Werk vom
„Glauben ſcheiden, ja ſo unmuglich, als Brennen und
„Leuchten vom Feuer mag geſchieden werden. Dar—
„um ſiehe dir vor, vor deinen eigenen falſchen Ge—
„danken, und unnutzen Schwatzern, die vom Glauben

„und guten Werken klug ſeyn wollen zu urtheilen,
„und ſind doch die großten Narren. Bitte GOtt,
„daß er den Glauben in dir wirke, ſonſt bleibeſt du
„wol ewig ohne Glauben, du tichteſt und thuſt, was
„du wilt oder fanſt. J
Daher fragen die Leute oft die Sterbenden: ob ſie

JEſum noch im Herzen hatten? und es wiſſen ofſt
beyde nicht was dazu gehore, daß JEſus im Herzen
ſey und bleibe. JEſus muß vorhero im Herzen ſevn,
ehe er darinnen bleiben kann. Nun kann er aber in
keinem fleiſchlichen Menſchen ſeyn, als der unch nicht

ſeine Stimme gehoret und dem HErrn JEſu die
Thure des Herzens aufgethan, daß er habe zu ihm
konnen eingehen und das Abendmahl mit ihm hal—
ten. Es gehoret alſo mehr als ein bloſſer Gedanke
von JEſu, nemlich eine grundliche Bekehrung dazu,
wenn JEſus ſoll im Herzen ſeyn.
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zoz. Bey was findet ſich noch mehr ein ganz falſcher

Begriff und Selbſtbetrug?
Bey der eingebildeten Hoffnung ihrer Seligkeit.

zo4. Worinnen beſteht dieſer faliche Begriff
und Selbſtbetrug?

Sie denken, man müſſe nur die Seligkeit
hoffen, und nicht zweifeln; ſo erlange man ſie ge—

wiß, daher ſagen ſie: Je, wir hoffen ja alle ſe
lig zu werden.
zoz. Kann denn aber die bloſſe ſelbſt gemachte Hoffnung

einen ſelig machen und in den Himmel bringen, wenner

nicht den ſchmalen Weg gehet, der allein zum
Himmel fuhret?

Nein. Denn wenn einer an einen Ort komi
men will, und geht nicht den rechten Wegz ſo

tkommt er doch nicht hin, er mag es hoffen, wie
er will.
zos. Sie denken ja aber Chriſti Verdienſt zu faſſen, und

darauf ſich zu verlaſſen?
Sie haben von dem Verdienſte Chriſti auch

einen ganz unrechten Begriff, und konnen ſolches
bey unbußfertigem Herzen nicht faſſen, oder dar
auf ſich verlaſſen, ſondern betrugen ſich.

zo7. Worinnen beſtehet dieſer unrichtige Begriff
und Selbſtbetrug?

Sie denken, Chriſtus habe nun Vergebung
der Sunden verdienet, und dadurch werden ſie
ſicher und denken ſie haben Vergebung, ſie ver
lieſſen ſich ja auf Chriſti Verdienſt, ob ſie gleich
noch die Sunden uber ſich herrſchen laſſen.

zos. Hat denn Chriſtus noch was mehr verdienet
und erworben?

Ja, er hat auch den heiligen Geiſt verdienet, der
uns heiliget oder uns zur Buſſe und zum Glauben

e brin
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bringet, daß wir die Sunde uberwinden und auch

heilig leben konnen. Joh. 16, 7. Gal. 3, 4.
zoy. Wenn nun einer aber ſich durch den heiligen Geiſt nicht

zur wahren Buſſe, Bekehrung und Heiligung brin—
gen laſſet, hat ein ſolcher Chriſti Verdienſt

wol recht geſaſſet?
Nein, er hat es niur halb, ja gar nicht gefaſſet:

Denn die Vergebung der Sunden und der heilige
Geiſt ſind genau mit einander verbunden, und
beyde ſind auch in der heiligen Taufe geſchenket

worden.
zio. So laſſet ſich Chriſtus in ſeinem Verdienſt

nicht trennen oder theilen?

Nein, wer ihn haben will zur Vergebung der
Sunden oder als ſeine Gerechtigkeit, muß ihn auch
zu ſeiner Heiligung annehmen oder durch den hei
ligen Geiſt ſich bekehren und heiligen laſſen.

zu. Wie iſt das aus der Schrift zu beweiſen?
Yaulus ſagt Cor.r, zo: Daß Chriſtus uns

nicht nur zur Gerechtigkeit, ſondern auch
zur Heiligung gemacht ſey. Und Ebr 12, 14.
heißt es: Dan ohne die Heiligung niemand
den SErrn ſehen werde.
ziz. Was haben die Menſchen noch weiter fur einen fal—

ſchen Begriff und irrige Meinung, dadurch ſie ſich
von wahrer Prufung, Buſſe und Bekehrung

laſſen abhalten?
Sie ſagen: ſie hatten ja den rechten Glauben,

nemlich die rechte Glaubenslehre, die rechte Re
ligion, und muſten da gewiß ſelig werden.

zuz. Was verſtehet man denn durch das Wort Glaube?
Man verſtehet i) dadurch den Glauben, welcher

glaubt, und welcher vom heiligen Geiſte im Her—
zen gewirket wird, und der allein macht gerecht

und ſelig. zi4g. Was
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zua4. Was verſtehet man weiter dadurch?

Man verſtehet 2) den Glauben, welchen man
glaubet, das iſt die Glaubenslehre oder die rechte

Religion.
ziz. Kann nun die rechte Glaubenslehre und Religion einen

wol ſelig machen, der doch unbuffertig iſt und nicht
den rechten vom heiligen Geiſt gewirkten

Glauben im Herzen hat?
Nein. Denn die unbußfertigen Juden hatten

auch ehemals die rechte Religion, und meineten
Abraham zu ihrem Glaubensvater zu haben und
wurden doch nicht ſelig.

zus. Wie ſaget hievon Johannes der Taufer

und Chriſtus ſelbſt?Johannes ſaget: Sehet zu, thut rechtſchaf

fene Fruchte der Buſſe. Denket nur nicht,
daß ihr bey euch wollet ſagen: Wir haben
Abrahamsum Vater. Jch ſage euch: GOtt
vermag dem Abraham aus dieſen Steinen
Kinder zu erwecken. Es iſt ſchon die Axt

den Baumen an die Wurzel gelegt, darum
welcher Baum nicht gute Frucht bringet,
wird abgehauen, und ins Feuer geworfen.
Matth.z3, 8.10. Und Chriſtus ſpricht Joh. 8, 39.
Wenn ihr Abrahams Kinder waret, ſo tha
tet ihr Abrahams Werke.

zu7. Und was ſagt Paulus?
Er ſagt Rom.2, 28. 29: Das iſt nicht ein

Jude, der auswendig ein Jude iſt, auch iſt

e 2 dasSo halten auch unſere ſichere Leute Lutherum fur
ihren Glaubensvater und denken gute Lurheraner zu
ſeyn, und haben doch nichts von Lutheri Geiſt und
Glauben.
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das nicht eine Beſchneidung, die auswendig
im Fleiſch geſchicht, ſondern das iſt ein Ju—
de, der inwendig verborgen iſt, und die Be—
ſchneidung des Herzens iſt eine Beſchnei—
dung, die im Geiſt, und nicht im Buchſta
ben geſchicht, welches Lob iſt nicht aus
Menſchen, ſondern aus EOtt.

zig. Was lernen wir aus dieſen Spruchen?
Dieſes: Wie es zu einem Juden und Jſraeliten

nicht genug war, daß ſich einer offentlich zur Ju
diſchen Religion bekannte, und die Gnadenmittet,
als die Beſchneidüng, auſferlich gebrauchte; ſo iſt
es auch zu einem Chriſten nicht genug, daß er ſich
zur Chriſtlichen Religion bekennet und bloß auſ—
ſerlich die Gnadenmittel gebraucht.

Die heilige Taufe iſt im neuen Bunde ſtatt der Be
ſchneidung kommen; daß es nun nicht zum wahren Chri
ſtenthum und zur Seligkeit gnug ſey, daß man nur in der
Kindheit getauft und wiedergeboren worden oder in den
Bund mit GOtt getreten, aber hernach den Bund gebro—
chen und wieder ein fleiſchlicher todter Menſch worden, das
haben wir zur Gnuge vernommen.zig. Es wird alſo wol auch nicht gnug ſehn, wenn man her

nach die andern Gnadenmittel nur auſſerlich brauchet
und nichts dadurch im Herzen wirken laſſet?

Nein. Denn die Gnadenmittel ſind dazu ge—
geben, daß der heilige Geiſt dadurch im  Herzen
kraftig wirke und dadurch auch die Gnade und
Gabe in unſer Herz bringen moge.
zro. Das Wort GOttes iſt nun ein beſonderes Gnadenmit
tel, iſt es da auch nicht genug, daß man nur GOttes Wort

horet, lieſet und alſo viel weiß und davon wohl reden
kann aber nicht darnach thut?

Nein, das iſt ein groſſer Selbſtbetrug. Denn
Jacobus ſaget ja mit klaren Worten: Seyd

gber
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aber Thater des Worts: und nicht Horer
allein, damit ihr euch ſelbſt betruget.
Jac.i, 22.zer. Womit betrugen ſich die Menſchen ſerner?

Damit, daß ſie unbußfertig zur Beichte und
zum heiligen Abendmahl gehen.

z22. Worinnen beſtehet ihr Selbſtbetrug und ihre

irrige Meinung?
Sie meinen, ſie bekommen allemal, ſo oft ſie

zur Beichte und heiligem Abendmahl gehen, Ver
gebung der Sunden; denn ſie waren ja nun ab

jolviret worden.
z2z. Erlangen ſie aber keine Vergebung, ob ſie gleich der

Veichtvater abſolviret, und ihnen die Hand auf den
Kopf leget, wenn ſie nemlich doch unbuß

fertig ſind?
Nein, ihre Sunden werden ihnen zum Gerichte

behalten. Das horen ſie ja alle Sonntage nach
Verleſung der Beichte von der Canzel.

z24 Womit betrugen ſie ſich noch weiter?
Mit ihrem bloß mundlichen Beten und Sin—

gen, davon das Herz nichts erfahret und alſo vr

GDtt ein Geplerr heißt.
zr5. Wie ſagt davon die Schrift?

Chue nur von mir weg das Geplerr dei
ner Lieder, denn ich mag deines Pſalter—
ſpiels nicht horen. Amos 5, 23.

z6. Betrugen ſie ſich nicht alſo mit ihrem ggnzen

vermeinten Gottesdienſt?
Ja, denn der rechte gottgefallige Gottesdienſt

e 3 mußDie Abſolution hat ja immer die Bedingung in ſich,
daß ein Beichtkind muſſe wahrhaftig bußfertig ſeyn.
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muß nicht nur auſſerlich, ſondern vornemlich in-
nerlich im Geiſte und in der Wahrheit geſchehen.

327. Wie ſagt davon Chriſtus?
GOtt iſt ein Geiſt, und die ihn anbeten,

die muſſen ihn im Geiſt und in der Wahrheit
anbeten. Joh.4, 24. verglichen mit Phil, 3,3.

z2s. Was ſagt die Schriſt weiter vom rechten
Gottesdienſt?

Paulus ſagt Rom. i2,13 Jch ermahne euch,
lieben Bruder, durch die herzliche Barm—
herzigkeit GOttes, daß ihr eure Leiber be
gebet zunm Opfer, das da lebendig, heilig,
und GOtt wohlgefallig ſey, welches iey
euer vernunftiger Gottesdienſt. c. Und Ja
tobus ſpricht cap. i, 26. 27: So aber ſich ie
mand unter euch laßt dunken, er diene GOtt,
und halt ſeine Zunge nicht im Zaum, ſondern
verfuhret ſein Herz, des Gottesdienſt iſt
eitel. Ein reiner und unbefleckter Gottes-
dienſt vor GOtt dem Vater iſt der, die
Wavſen und Witwen in ihrem Trubſal be
ſuchen,  und ſich vor der Welt unbefleckt
behalten.z25y. Alſo muſſen wir den Gottesdieuſt uicht nur an die

Kirche und auſſerlichen Gebrauch der Gnaden-
mittei binden?

Nein, unſſer ganzes Leben inuß ein ſteter Got—
tesdienſt ſeyn. Denn wir muſſen uns ja GOtt
zum Opfer, und alſo unſer ganzes Leben ihm zum

Dienſte hingeben. zzo. Wenn

c*) Wenn wir GOttes Wort horen und andere Gna—

denmittel brauchen; ſo dieuet GOtt wol inchr uns

altz
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z3o. Wenn wir nun gleich fleiſſig zur Kirche, Beichte und
Abendmahl gehen, beten und ſingen, aber uns GOtt nicht
mit allent, was wir haben, zum ganzen Opfer hingeben, nicht

rechte Liebe ausuben noch vor der Welt uns unbefleckt
behalten, wie iſt da unſer Gottesdienſt anzu—

ſehen, darauf wir uns verlaſſen
wollen?

Als eitel, vergeblich und betruglich. Darum
ſagt GOtt Jer. 7. 4. 5 Verlaſſet euch nicht
auf die Lugen, wenn ſie ſagen: Hie iſt des
HErrn Tempel, hie iſt des HErrn Tempel,
hie iſt des HErrn Tempel. Sondern beſ—
ſert euer Leben und Weſen, daß ihr recht
thut.
zzi. Durfen wir uns alſo bey unbußfertigem Herzen nicht da

mit ruhmen und darauf verlaſſen, daß wir die rechte Reli
gion und rechten Gottesdienſt hatten, und alſo ja

keine Juden, Hevden, Turken oder andere
Hunglaubige waren?Nein. Wenn wir wurden bey beharrlicher Un

bußfertigkeit einmal mehr Strafe zu gewarten ha
ben, als Heyden, Juden und Turken oder andere

Irrglaubige.
zr. Wie ſaqgt hievon Chriſtus?

Der Knecht, der ſeinesc ErrnWillen weiß,
und hat ſich nicht bereitet, auch nicht nach

e 4 ſeialts wir ihm, er lehret uns auch da erſt recht, wie wir
ihm dienen ſollen und giebt uns dazu die Kraft. Als
denn muſſen wir nun auch hingehen und ihm aller
Orten und alle Tage in Heiligkeit und Gerechtigkeit
dienen, und alſo, wenn die Kirche aus iſt, nicht
auch den Gottesdienſt aus ſeyn, ſondern erſt recht
angehen lauen.
Wenn das bloß auſſerliche Weſen im alten Bunde nicht

galt, wie viel weniger kann es im neuen gelten.
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ſeinem Willen gethan, der wird viel Strei
che leiden muſſen. Luc. i2, 47. Viel werden
kommen vom Morgen und vom Abend, und
mit Abraham, Jſaac und Jacob im Himmel
reich zu Tiſche ſitzen, aber die Kinder des
Reichs werden ausgeſtoſſen in das Linſter—
niß hinaus, da wird ſeyn Heulen und Zahn
klappen. Matth. 8, iu. 12.

zz3. Womit betrugen ſich noch weiter viele

Menſchen?
Mit einem bloß vor der Welt ehrbaren Leben,

mit bloß auſſerlichen Werken, als Almoſen, Ab
wartung ihres auſſerlichen Berufs und derglei—
chen. Das alles aber konnen auch Heyden thun.
334. Betrugen ſich nicht aber auch manche mit ihrem gluck—

ſeligen und noch andere mit ihrem ungluckſeligen

Leben in der Welt?
Allerdings, denn ſie halten ſich beyde deswegen

fur Kinder GOttes, wenn ſie gleich unbußfertige
und fleiſchliche Menſchen ſind.

zz5. Was 'denken die, denen es glucklich gehet?

Sie glauben, daß ſie wol GOtt beſonders als
liebe Kinder im Schooſſe ſaſſen.

336. Was ſolten ſie bey ihrem aluckſeligen Leben
bedenken und beſorgen?

Sie ſolten ſich prufen, durch welche Wege ſie
zu ihrer Gluckſeligkeit gekommen und wie ſie ſolche
bisher gebraucht, dabey ſolten ſie ſich furchten, daß
ſie nicht mit dem reichen Mann ihr Theil und Gu
tes in diefem Leben empfingen. Denn es heißt ja
auch von den Gottloſen: Siehe, das ſind die
Gottloſen: die ſind glückſelig in der Welt,

und werden reich. Pf. 7z, i2.
z37. Wo:
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337. Wozju ſolten ſie ſich ihre Gluckſeligkeit

dienen laſſen?
Sie ſolten ſich dadurch zur Buſſe leiten, und

durch die Seile der Liebe zu GOtt ziehen laſſen.
z3d. Was denken aber die, denen es unglucklich ergehet, und

die manche Noth und Plage haben?
Sie denken, weil ſie hier Noth und Plage hat—

ten, ſo waren ſie wol Kinder GOttes und der
Himmel muſte ihnen gewiß werden.

z. Was ſaget aber GOttes Wort?
Es ſaget: daß auch der Gottloſe viele Pla-

ge habe, und die Menſchen ſich ſelbſt in ihr Un

gluck bringen. Pſ. za, io. Hoſ. 3.
z40, Wozu ſolten ſie ſich ihr Ungluck dienen laſſen?

Sie ſolten ſich auch dadurch als durch Zaum
und Gebiß zu GOtt ziehen laſſen und gedenken,
daß ſie GOtt eben dadurch aüs ihrem Sunden

ſchlaf erwecken und zur Buſſe bringen wolle.
zan. Was ſolten ſie weiter bey ihrem Leiden

Ungluck bedenken?
Sie ſolten in ſich ſchlagen und denken, womit ſie

es beſonders bey GOtt verſchuldet haben, und ſol—
ten ſich von Herzen zu GOtt bekehren, ſonſt konte
ihnen noch etwas argeres wiederfahren.

342. Wie heiſſet es aber von vielen die GOtt ſchlaget,

und mit mancher Noth und Trubſal
heimſuchet?

Du ſchlageſt ſie, aber ſie fuhlen es nicht.
343. Halt

Manche Menſchen ſind ſo unwinend und verſtehen
gar nicht was das bedeute, daß ne ſo manches Un«
gluck haben, ſagen auch wol: Je, wie habe ich denn

9 das
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z4z. Halt es alſo nicht ſehr ſchwer, daß die Menſchen ſich

recht prufen, vor GOtt anklagen und denken, daß

ſie der Bckehrung nothig haben?
9a wol. Denn manche denken, was ſoll ich

mich bekehren. Jch bin ja kein Heyde oder an
derer unglaubiger Menſch.
344. Jſt denn aber die rechte Pruung, Buſſe und Bekeh

rung nicht unumganglich nothig und ſo oft in

GOttes Wort geboten?
O ja, denn es wird mehr als hundert mal in

der heiligen Schrift die wahre Bekehrung ge
fordert.
345. Da ſich nun die Menſchen mit ſo vielen falſchen Mei
nungen ſeibſt betrugen, und ihr Herſ, ihren Seelenzuſtand

nicht aus eigener Kraft unb dhne den heiligen Geiſt
erkenuen mogen was haben ſie da

zu thun?
Giie ſollen GOtt anrufen, daß er ihnen durch
ſeinen Geiſt ihr boſes, fleiſchliches, unbußfertiges,
unglaubiges Herz recht aufdecke und ſie ſelbſt er—
forſche, wie ſie es meinen.

jas. Wer hat ſo gebetet?
David, da er ſagt: Erforſche mich, GOtt,

und erfahre mein Herz, prufe mich, und er—
fahre, wie ichs meine. Und ſiehe, ob ich auf

böſem
das bey GOtt verdient? Fuhlen alſo nicht die

Schlage GOttes, ſehen nicnt auf die Hand, ſo ſie
ſchlaget und warum dis geſchehe; gehen daher gar

nicht in ſich und in ihr voriges Leben zuruck, ſondern
fallen bloß auf dieſe und jene vermeinte Urſachen ihres
unglucks, ſehen nur auf die Menſchen und ſind gegen
fie voller Zorn, ja murren wol gar gegen GOtt, und
ſolten doch nur uber ihre Sunden murren, und denken,
das wiederfahret mir um meiner Sunden willen.
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boſem Wege bin, und leite mich auf ewi—
gem Wege. Pf. 39, 23. 24.

347. Wie ſollen nun auch wir beten?

Mein GOtt, du befiehleſt uns, daß wir
uns nach deinem Worte prufen und in un—
ſer Herz gehen ſollen, aber wir ſind fur uns
ſelbſt dazu ganz blind, unwiſſend und un—
tuchtig, und konnen nicht einmal die vie—
len wirklichen Sunden, vielweniger unſer
boſes Herz, den Greuel der Erbſunde, er—
kennen. Odarum bitten wir auch, du wol
leſt ſelbſt durch deinen Geiſi dein Geſetz uns
aufſchlieſſen, und uns verſtehen lernen wie
es geiſtlich iſt und ſehr tief auf den Geiſt
dringet, und alles beſtrafet was dein Geiſt
nicht gerbirket hat. Du wolleſt uns alſo ſelbſt
unſere Sunde, unſern fleiſchlichen feind—
ſeligen Sinn, unſere Unbußfertigkeit, unſern
Unglauben ʒu erkennen geben und uns zei
gen, wie wir ein ganz boes verderbtes Herz
vhaben, damit wir uns doch nicht mit einer
Heuchelbuſſe, und mit falſchem Glauben
ſelbſt betrugen und verloren gehen.
348. Was'haben wir ſerner zu thun, wenn wir in rechter
Prufung unſere Sunden, als einen groſſen Greuel,

recht bußfertig erkennen, haſſen und davon

ablaſſen wollen?
Wir haben das Leiden und Sterben JEſu Chri

ſti wohl zu erwagen und zu Herzen zu nehmen.
z49. Pas ſehen wir zuvorderſt aus dem Leiden

und Sterben JEſu Chriſti?
Daß

()yHat David, der Mann nach dem Herzen GOttes ſo
gebetet und ſich nicht ſelbſt getrauet, wie ſolten wir

uns denn ſelbſt trauen?
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Daß unſere Sunden ein ſo groſſer Greuel in

GoOttes Augen ſind, und ſeinen Zorn ſo entzun
den, daß er ſie auch an ſeinem eignen Sohne auf
das allererſchrecklichſte geſtrafet hat.

zzo. Wie ſingen wir davon?
Wie heſtig unſre Sunden den from—

men GOtt entzunden, wie Rach und Eifer
gehn, wie grauſam ſeine Ruthen, wie zora
nig ſeine Futhen, will ich aus dieſem Lei—
den ſehn.

zzn. Woju ſoll uns das dienen?
Daß wir auch vor unſern Sunden erſchrecken

und ſie groß achten, auch daruber in gottliche Reu
und Traurigkeit kommen.
z52. Wozu ſoll uns alſo zuvorderſt das Leiden, Sterbtn

und Blutvergieſſen JEſu Chriſtidienen?
Zur wahren Reu und Buſſe, wie. wir ſingen:

Niemand kann dein heiſſes Blut ohne Reu
anſchauen.
zzz. Laſſen ſich die Menſchen das Leiden Chriſti wol dazu

dienen, daß ſie ihre Sunden als einen groſſen Greuel
erkennen, und in wahrer Buſſe bereuen

und haſſen?Nein, ſie mißbrauchen es, wie wir gehoret, zur

Sicherheit, Unbußfertigkeit und Geringſchatzung

der Sunde.
JJa. Haben da ſolche unbußſertige Menſchen von dem Lei

den und Sterben JEſu Chriſti keinen
Nutzen?Sie haben, wenn ſie unbußfertig ſterben, nicht

nur davon keinen Nutzen, ſondern noch mehr
Schaden und Strafe zu gewarten, denn ſie ha—
ben zwiefach geſundiget.

z Wit
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z55. Wie iſt das zu verſtehen?
Sie haben erſtlich wider das Geſetz geſundiget,

aber zum andern auch wider das Evangelium, da
ſie im Unglauben bleiben und Chriſtum nicht an
nehmen.
356. Die Menſchen denken ja, daß ſie Chriſtun im Glauben

annehmen und ſich ſeiner freuen und troſten?

Ohne wahre Buſſe, Reu und gottliche Trau—
rigkeit oder Zerknirſchung des Herzens, iſt alles
falſcher Wahnglaube, und alſo lauter Unglaube.
z37. Alſs muß die wahre Buſſe unumganglich da ſeyn, ja

voran gehen?

Ja, Chriſtus ſagt: Die zeit iſt erfullet,
und das Reich GOttes iſt herbey kommen;
Thut Buſſe, und glaubet an das Evange—
lium. Marc. 1, 15.

zz8. Was iſt denn nun die wahre Buſſe und Bekehrung?

Eine Ablaſſung von allen Sunden, und ſon—
derlich eine Aenderung des ganzen Sinnes und

Herzens.z59. Muß ein Menſch in wahrer Buſſe von allen herrſcheu—

den Sunden ablaſſen, und ſich keine Sunde mehr vor—
behalten, auch ſonſt allem andern, was

er hat, abſagen?
Ja, denn alle Sunden ſind von dem Geſetz

GoOttes verboten, und haben auch alle Chriſti
Blut gekoſtet.z6o. Was ſagt unſer Heiland von dem Abſagen aller

Dinge?Ein ieglicher unter euch, der nicht abſa
get allem, das er hat, kann nicht mein Jun

ſeger eyn. uc. iq, 33.zöi. Was iſt da der Entſchluß der wahren Bufßfertigen nach

einem bekannten Liede?
Dir
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Dir ſey ganz du Laſterleben, gute Nacht

gegeben.
z62. Es iſt aber wol die wahre Buſſe und Bekehrung nicht nur

eine Bekehrung von ausbrechendn Laſtern?

Nein, ſie iſt eine Bekehrung des Herzens und
zwar NB. des ganzen Herzens.

zz. Wie ſaget unſer GOtt davon?
Gib mir mein Sohn dein Herz. Spruchw.

23, 26. Bekehret euch zu mir von ganzem
Herzen. Joel 2, 12.
364. Wo finden wir bey einem ſolche wahre Buſſe von gan:

zem Herjzen ſchon in ſeiner Jugend?

Bey dem Konige Joſia.
z65. Wie heißt es von ihm im andern Buch der Konige

im 33. Capitel im 25. v.
Seines gleichen war vor ihm kein König

geweſen, der ſo von ganzem qherzen, und
von ganzer Seele, von allen Kraften ſich
zum HErrn bekehret nach allem Geſetʒ Mo
ſe; und nach ihm kam ſeines gleichen nicht

i auf.
366. Der Menſch kann ja aber nichts ſelbſt thun, wie kann

er denn ſein Herz und zwar ſein ganzes Herz, ſo ver
andern und zu GOtt kehren?

GoOtt ſelbſi will das Herz andern, oder uns ein
neues Herz und einen ganz neuen Geiſt geben.

z67. Wie heißt davon die Verheiſſung GOttes?

Jer. 2a, 7. heißt es: Jch will ihnen ein
neu Herz geben, daß ſie mich kennen ſollen,

daß ich der HErr ſey. Und ſie ſollen mein
Vvolk ſeyn, ſo will ich ihr GOtt ſeyn: denn
ſie werden ſich von ganzem Herzen zu mir

bekeh
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bekehren. Und Ezech. 36, 26. 27. ſteht: Und ich
will euch ein neu Herz, und einen neuen
Geiſt in euch geben: und will das ſteinerne
Herz aus eurem Lleiſch wegnehmen, und euch
ein fleiſchern Herz geben. Jch will meinen
Geiſt in euch geben: und will ſolche Leu—
te aus euch machen, die in meinen Geboten
wandeln und meine Rechte halten und dar-
nach thun.

368. Wer hatte io ein ganz anderes Herz und ganz

andern Geiſt?
David und Caleb, denn der erſte ſagte: Es

iſt mit mir gar anders. Pſ.38, 9.
z69. Und was ſtehet von dem andern, von Caleb?

GoOtt ſagt ſelbſt von ihm im aMoſ. 4, 24.
Aber meinen Knecht Caleb, darum, daß ein
ander Geiſt mit ihm iſt, und hat mir treu—
lich nachgeſolget: den will ich in das Land
bringen, darein er kommen iſt, und ſein Saa
me ſoll es einnehmen.
J7o. Alſo iſt es ja wol moglich, daß man zur wahren Buſſe

komme, und ein ganz anderes Herz und ganz an

dern Sinn bekomme?
O ja, bey GOtt iſt kein Ding unmoglich.
37t. Worinnen beſteht dieſer andere Sinn und Geiſt?
Daß man das ietzo haſſe, was man vorhero ge

liebet, und das ietzo liebe, was man zuvor ge

haſſet.
372. Was geht denn in einem ſolchen Herzen vor, das ſo

recht bußfertig und verandert wird?
Das Herz und Gewiſſen wird aufgewecket und

erſchricket vor ſeinem gefahrlichen verderbten See

lenzuſtande.
373. War
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373. Was empfindet es da weiter?

Es fuhlet ſeine Ohnmacht und ſieht, daß es ſich
ſelbſt nicht aus ſeinem Verderben helfen kann.

374. Was gehet ferner in ſolchem Herzen vor?
Es wird ganz arm und klein, und von eigener

Gerechtigkeit und falſchem Troſt ganz ausgezogen.

375. Was entſtehet da ferner im Herzen?
Es wird gottlich traurig, zerknirſcht, zerbro—

ul chen und zerſchlagen, und kommt in innige Reu
und Schaam vor GOtt.
z76. Warum iſt dieſe gottliche Traurigkeit oder Zerknir

ſchung des Herzens nothig?Nicht darum, daß man etwas damit buſſen
und abthun konne, ſondern nur darum, daß
uns eben die Sunde aber auch die eigene Gerech—

J

tigkeit recht verhaßt, vergallt und bitter werde,
und alſo das Herz verandert, oder das Boſe im
Herzen getodtet werde.
37. Wozu iſt die gottliche Traurigkeit und Zerknirſchung

des Herzens ferner nothig?
J Daß man nach dem wapren Troſt oder nach der

chſf Gerechtigkeit Chriſti, na Chriſto ſelbſt recht be
gierig, und des wahren Troſtes auch fahig werde.

J 378. Kann man denn ohne gottliche Traurigkeit und ohne ein

ſus gebracht hat, nicht fahig werden?
Nein, denn mie kann einer getroſtet werden,

ſ

der nicht traurig iſt und nach JEſu Troſt verlan
get, darum iſt JEſus nur kommen zu troſten
alle Traurigen, und die zerbrochenen Herzen zu
verbinden.

3z79. Wie heißt es davon Jeſ. sr, ih.
J

J

J

J Der Geiſt des SErrn HErrn iſt uber

J J mir,
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mir, darum hat mich der SErr geſalbet.
Er hat mich geſandt den Elenden zu predi—
gen, die zerbrochenen Herzen zu verbindenz
zu predigen den Gefangenen eine Erledi—
gung, den Gehundenen eine Oeffnung: Zu
predigen ein gnadiges Jahr des HErrn,
und einen Tag der Rache unſers GOttes:
zu tröſten alle Traurigen: Zu ſchaffen den
Traurigen zu Zion, daß ihnen Schmuck fur
Aſche und Freudenohl fur Craurigkeit, und

ſchone Rleider fur einen betrubten Geiſt ge
geben werde.

z8o. Was wirket alſo da der heilige Geiſt fſerner in ſolchen

Herzen?
Ein beſtandiges Verlangen nach der Gnade

und Vergebung aller Sunden, oder einen Hun—
ger und Durſt nach der Gerechtigkeit.

z381. Was iſt das fur eine Gerechtigkeit?

Die Gerechtigkeit JEſu Chriſti, die wir ſchon
als ein ſchones Kleid in der heiligen Taufe ange
zogen haben.

zg2. Wie iſt dis Verlanaen, Hungern und Durſten nach der
Gerechtigkeit und Vergebung der Eunden anzuſehen?
Als der Anfang des wahren Glaubens, den

GDtt ſelber wirket.
z3z. So iſt alſo der Glaube GOttes Werk und Gabe?

Ja, denn Chriſtus ſagt: Das iſt GOttes
Werk, daß ihr an den glaubet, den er ges
ſandt hat. Joh. 6,29. Und Paulus ſagt Eph.
2, 8. Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig worden,
durch den Glauben: und daſſelbige nicht
aus euch, GOttes Gabe iſt es.

f 384. Was
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384. Was gehoren eigentlich ſur Stucke zun Glauben?

M Eine lebendige Erkentniß.
2) Ein gottlicher Beyfall, und3 Eine vom heiligen Geiſt gewirkte Zuverſicht

auf Chriſtum, da man ſeine Gerechtigkeit begie—
rig ergreifet, und darauf ſich allein verlaſſet.
ze5. Kann man da nicht ſo bald die Gerechtigkeit JEſu in

volligem Glauben ergreifen und JEſum
umfangen?

Nein, ſondern es gehet da durch manches Ge
drange, da Glaube und Unglaube mit einander
kampfen.
xs. Was hat denn ein aufgeweckter Sunder zu thun, dat

er auch vom Verlangen zum Umfangen komme, und
ſich JEſum mit ſeinem ganzen Heil zu

eignen konne?

Er hat JEſum ſo anzuſehen, wie er als das
Lamm GoOttes alle ſeine Sunden getragen, und
durch ſeinen Tod gebuſſet und bezahlet hat.

3z37. Wie hat er ihn ferner anzuſehen?

Wie er vom Vater ſelbſt zu ſeiner einigen Ver
ſohnung gegeben iſt.

3z88. Wie hat er da den himmliſchen Vater anzuſehen?

Wie er ſein durch Chriſtum verſohnter lieber
himmliſcher Vater iſt, und ihm ſchon alle Gnade
und die Vergebung der Sunden in der heiligen
Taufe geſchenket hat.

z89. Wie
»Eo leicht es vorhero iſt falſchlich zu glauben, daß man

durch Chriſtum Gnade und Vergebuna der Sunden
habe, wenn man noch nicht ſeine Sunden recht er:
kannt hat, ſo ſchwer fallt es hernach dis veſte zu glau
ben, wenn man ſeine Sunden recht fuhlet, groß ach
tet und davor erſchrecken lernet.
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359. Wie hat er JEſum anzuſehen?
Als ſeinen Gnadenſtuhl und einige Gerechtige

keit, die er ſchon in der Taufe angezogen hat.

z90. Wie mag er da den heiligen Geiſt anſehen?
Als ſeinen Beyſtand und Troſter, als der in

der heiligen Taufe reichlich uber ihn ausgegoſſen
worden.

zyi. Wie mag er da ſich ſelbſt anſehen?

Als einen, der in JEſu Tod getauft und alſo in
alle Seligkeit geſetzt iſt, ſo Chriſtus durch ſeinen
Tod erworben hat.
392. Mag alſo ein aufgeweckter bußfertiger Sunder zu ſei,

ner heiligen Taufe und der darin geſchenkten Gnade
wieder Zuflucht nehmen?

Ja. Allerdings.
39z. Er iſt ja aber aus der Gnade und dem Gnaden—

bunde gefallen?
Die Gnade iſt doch eine ewige Gnade, und der

Bund der Gnade auf GOttes Seite, iſt nicht
hingefallen. Pſ. 89, 3. 29. Jeſ. 54, 10.
394. So ſoll ihm nun alle Gnade wieder zu Theil und er
aufs neue in den Gnadenbund aufgernommen werden, wenn

er ſeine Bundbruchigkeit und Uebertretung bußfertig
erkennet und aufs neue ernſtlich Gnade

ſucht?
Ja, der dreyeinige GOtt nimmt einen ſolchen

alſobald in ſeine Gnade und Gnadenbund wieder

auf.
z95. Wie ſieht GOtt denn einen ſolchen bußfertigen

Sunder an?
Als ein ietzt getauftes Kind, oder als einen, der

niemals aus ſemem Bunde gefallen.

f a 396. Wojzu
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396. Wozu ſoll ihm dis dienen?Daß er doch nun ungeſaumt zu JEſu, und

durch JEſum zum Vater komme und Gnade und
Vergebung ſuche, und auch glaubig annehme.

397. Kann aber der Menſch fich ſelbſt dieſen Glauben
geben?

Nein, denn dieſer Glaube iſt, wie wir gehoret,
GOttes Werk und Gabe.

398. Was ſoll nun der Menſch dabey thun?
Er ſoll in das Evangelium hinein gehen und
denken, daß das Leben, Leiden und Sterben JE
ſu Chriſti fur ihn geſchehen ſey, oder daß al
les, was JEſus gethan und gelitten, ihm zu ſtat
ten komme.

399. Wie hat er das Leben Chriſti anzuſehen?

Als ſein eigenes Leben, als wenn er wie Chri
ſtus ſo heilig und unſchuldig gelebet hatte.

400. Wie hat er den Tod JEſu anzuſehen?
.Als ſeinen eignen Tod, als wenn er ſchon die
Strafe der Sunden, oder ſein Recht ausgeſtan
den hatte.
ao. Wenn nun aher der Menſch doch nicht bald im Glau

ben recht geneſen und zum volligen Glauben und Frie
den kommen kann, was hat er dabey

zu thun?.
Er ſoll nur fortfahren mit. ſehnlichem Verlan

gen auf JEſum zu ſehen, wie er am Creutz fur
ihn aufgeopfert worden und ihn verſohnet hat, ſo
wird er endlich ſchon von ſeinen Sundenwunden
heil werden.

402. Was iſt da beſonders nothig?

Dagß ein Menſch wie um Buſſe, und Erkent
niß der Sunden, alſo guch um lebendige Erkent

niß
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niß JEſu Chriſti, um Glauben ernſtlich und an
haltend bete.“
4oz. Wie ſoll und wird da einer um Glauben und glaubige

Ergreifung des Verdienſtes JEſu Chriſti beten?
HErr JeEfu, deine Augen ſehen nach dem

Glauben, und du weiſſeſt doch, daß wir uns
nicht ſelbſt zum Glauben bringen konnen;
aber du heiſſeſt ſelbſt der Anfanger und
Vollender des Glaubens: ach ſo erwecke
du auch ſelbſt in mir den wahren Glauben,
der in Noth und Tod beſteht. Gib mir
ſelbſt eine recht lebendige Srkentniß, einen
göttlichen Beyfall und eine wahre von dir
gewirkte Zuverſicht, daß ich durch ſolchen
Glauben dich mit deiner Gerechtigkeit und
dein ganzes Heil ergreife, und wie ich dich
in der Taufe angezogen und dir einverleibet
worden, nun dich aufs neue anziehe und
mit dir ſo vereiniget werde, daß du ſelbſt
durch den Glauben in mir wohneſt, und
daß ich nun durch den Glauben an deinen
Namen wieder Macht bekomme ein Kind

f 3 und»Darum ſagt eben Lutherus wie wir gehoret: „Bitte
»GOtt, daß er den Glauben in dir wirke, ſonſt blei—
„beſt du wol ewiglich vohne Glauben, du tichteſt und
„thuſt was du wilt oder kanſt., Nun denkt ein ſiche
rer Menſch Glauben genug zu haben und hat doch
ſein lebtag noch nicht um Glauben gebetet, folglich
iſt ſein Glaube keine erbetene Gabe GOttes, ſondern
ein bloſſer nichtiger ſelbſt gemachter Gedanken, eine
bloſſe Einbildung und Betrug, da die Menſchen den—
ken: O Glauben habe ich wol, was war ich denn
fur ein Chriſt, ja wol ein ſchlechter Chriſt bey deinem

Maulglauben.
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und Erbe GOttes, dein Glied und Rebe,
und ein Tempel des heiligen Geiſtes zu
werden und daß ich mich dir auch aufs
neue ganz hingebe, und alſo meinen Tauf—
bund recht erneure, folalich auch ſorthin
als ein ganz neuer Menſch im Glauben und
Liebe in einem neuen Leben vor dir wan
dele, Amen.
404. Wenn nun eine Seele ſo bußſertig und glaubig zu JE

ſu kommt, iſt das nicht die rechte Erneurung ihres
Taufbundes und trit ſie da wieder in

denſelbigen?
Ja, ſie tritt da wieder aufs neue in den Bund

der Gnaden und in alle Rechte, Guter und Gaben,
welche ihr in der heiligen Taufe geſchenket ſeyn.

405. Was thut ſie da bey ſolcher Erneurung?

Sie entſaget aufs neue dem Teufel, der Welt
und ihrem eignen Fleiſch und Blut, und giebt ſich
aufs neue dem dreyeinigen GOtt zum ganzen
Opfer und Eigenthum.

ſos. Wie wird da eine ſolche Seele beten?

Du dreyeiniger GOtt, Vater, Sohn und
heiliger Geiſt, ich habe meinen Taufbund ge—
brochen, ich erkenne aber ſolches mit bußfer—
tigem Herzen und ſuche aufs neue im Glauben
deine Gnade. Oſo nimm mich aufs neue in
deinen Gnadenbund, zu deinem Kinde, zu
deinem Gliede, zu deinem Tempel wieder auf
und an, und vergib mir alle meine Sunde, die
du mir ſchon in der Taufe geſchenket haſt. Jch
entſage nun aufs neue dem Teufel und allem

ſeinem
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ſeinem Weſen und allen ſeinen Werken. Jch
entſage aufs neue der argen Welt ind mei—
nem eignen böſen Fleiſch und Zlut, und will
nach meiner heiligen Taufe das Fleiſch, den
alten Adam, durch tagliche Reu und Buſſe
erſaufen und ſterben laſſen, und von nun
an taglich als ein neuer Menſch hervor ge—
hen. Jch ſage mich demnach dir aufs neue
zu, und will mich auſs neue auf ewig mit dir
verloben und verbinden, dir nun treu zu
ſeyn bis in den Tod. Jch will aufs neue
zu deiner Cahne ichworen, gegen deine Fein
de ernſtlich zu ſtreiten, und dir allein zu
dienen und anzuhangen. Jch bezeuge nun
aufs neue, ich glaube an dich GOtt Vater,

Soohn und heiligen Geiſt, erkenne dich al—
lein fur meinen GOtt und Vator, fur meinen
Heiland undghelfer, fur meinen Beyſtand und

Tröoſter, und gebe mich dir nun voöllig hin
zu deinem ganzen Eigenthum und Dienſt mit
Leib und Seele. Jch will dich als meinen

lieben Vater kindlich furchten, ehren und
dir gehorſam ſeyn. Jch will dir o JEſu,
allein anhangen und von Herzen dir nach
folaen. Jch will dich oheiliger Geiſt, mich
beſtandig treiben laſſen, uno dir nimmer—
mehr muthwillig widerſtreben. Gib mir
nun du dreyeiniger GOtt, hierzu alle gött-
liche Kraft, und die Gabe des heiligen Gei—
ſtes, daß, da der heilige Geiſt in der heiligen
Taufe reichlich uber mich ausgegoſſen wor—
den, er mir nun wieder in reichem Maaß

f 4 gege—
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gegeben werde, daß ich reiche Fruchte brin
gen koönne, daß er ſonderlich die Liebe GOt
tes in meinem herzen ausgieſſe, JSſum in
mir verklare, mich ſtets treibe und auf ebner
Bahn fuhre, und nun mich auch zubereite,
daß ich wurdig und geſchickt zum Tiſch des
HErrn gehen konne, und dadurch meinen.
Bund deſto veſter mache. Dazu hilf mir
nun du dreyeiniger GOtt, um deiner ewi—
gen Liebe willen. Amen.

4o07. Durch was ſoll und kann ſich nun ein bnßfertiger Menſch
in ſeinem Ezlauben und guten Vorſazz ſiarken, und alſo

ſeinen Taufbund deſto beſſer erneurent
Durch das heilige Abendmahl.

aos. Kanun er ſich da deſto mehr verſichern, daß er aufs neue

zu Gnaden aufgenommen und nicht hinaus
geſtoſſen wird?

Ja, denn ZEſus ſagt ſelbſt: Wer zu mir
kommt, den will ich nicht hinaus ſtoſſen.
Joh.G, 7.409. Wenn erſich aber doch noch ſehr ſchwach fuhlet, aber

doch gerne wolte noch bußfertiger und glaubiger hinzu gehen,
darf er ſich ſeine Schwachheit von dem heiligen

Abendmahl nicht abhalten laſſen?

Nein, das heilige Abendmahl iſt eben fur Ar—
me, Kranke und Schwache eingeſetzt, daß ſie ſich
dadurch recht erwecken und ſtarken.

aio. Was ſaget Lutherus davon?
Daß dis Mahl nichts von uns fordere, ſondern

alles geben und mitbringen wolle, daß man da
hole, was uns fehlet.

A4u. Fur wen iſt alſo dis Mahl eingeſetzt?
Fur die armen, elenden und bußfertigen Sunder.

aur. Wer
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ar2. Wer hat es fur ſolche eingeſetzt?
JEſus Chriſtus ſelbſt, als der Heiland aller ar

men Sunder, als der Wiederbringer aulles ver—
lornen Heils.

413. Wenn hat er es eingeſetzt?
Eben in der Nacht da er verrathen ward, und

nun als unſer Heiland in den Tod ging, uns al—
les Heil, alle Seligkeit zu erwerben.
ai4. Was zeiget dadurch unſer Heiland geaen ſeine Junger

und alle arme Sunder, daß er auch noch in dieſer Racht

das heilige Abendmahl einſetzet?
Seine groſſe brunſtige Liebe, nach welcher er

uns alles ſeines Heils will theilhaftig machen.
a1z. Wie lauten die Worte der Einſetzung?

Unſer HErr JmEſus Chriſtus, in der
Nacht, da er verrathen ward, nahm er das
Brodt, dankete und brachs, und gabs ſei—
nen Jungern und ſprach: Nehmet hin und
eſſet, das iſt mein Leib, der fur euch gege—
ben wird, ſolches thut zu meinem Ge—
dachtniß. Deſſelben gleichen nahm er auch
den Kelch, nach dem Abendmahl, und gab
ihnen den und ſprach: Nehmet hin und
trinket alle daraus: Dieſer Kelch iſt das
neue Teſtament in meinem Blut, das fur
euch vergoſſen wird, zur Vergebung der
Sunden. Solches thut, ſo oft ihrs trin-
ket, zu meinem Gedachtniß.

416. Was empfahen wir alſo nach dieſen Worten?
Wir empfahen den wahren Leib, und das

wahre Blut JEſu Chriſti.
4r7. Auf welche Worte haben wir da beſonders zu merken?

Auf die Worte: Fur euch gegeben und vera
goſſen zur Vergebung der Sunde.

fy arz. Leuth
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4i8z. keuchtet nun da nicht ſeine unausſprechliche Liebe her

vor, daß er ſelbſt ſeinen Leib fur uns in den Tod gege
ben, und ſein Blut fur uns vergoſſen

hat?
Ja, denn er ſagt ſelbſt: Niemand hat groöſ—

ſere Liebe, denn die, daß er ſein Leben laſ—
ſet fur ſeine Freunde, Joh. 15, 13.
4i9. Woraus aber wird dieſe Liebe in ihrem noch groſſeren

Ueberſchwang erkennet?
Daß er uns ſchon als ſeine Feinde geliebet,

oder fur uns ſeine Feinde, ſich dahin gegeben und
uns erſt verſohnet.

420. Leuchtet nicht auch da die groſſe Liebe des himm

liſchen Vaters hervor?
Ja, dahero ſagt Paulus Rom. 5,8. Darum

preiſet GOtt ſeine Liebe gegen uns, daß
Chriſtus fur uns geſtorben iſt, da wir noch
Sunder waren.
An. Jſt dieſes nun aber nicht auch ganz beſondere unaus

ſprechliche Liebe, daß er uns ſelbſt ſeinen fur uns dahin
gegebenen Leib zur Speiſe, und ſein fur uns ver;

goſſenes Blut zum Tranke
giebet?

Allerdings. Denn wer kann uns da mehr Lie
be erzeigen als der, welcher ſeine Feinde mit ſeinem
Leib und Blute erkaufet, und auch damit ſpeiſet
und tranket.422. Was ſollen wir alſo bey dem heiligen Abendmahl vor

uns haben und genieſſen?
Lauter Liebe, Huld und Gnade GOttes, lau

ter Liebe Chriſti.
423. Was geſchieht denn nun durch dis Liebesmahl, durch

dieſen Genuß ſeines aus Liebe fur uns gegebenen

Leibes und Blutes?

Die
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Die allerinnigſte Vereinigung und Gemein—
ſchaft mit JEſu, da er in uns bleibet und wir in
ihm.

434 Wie ſagt davon unſer Heiland?
Wer mein Zleiſch iſſet, und trinket mein

Blut: der bleibet in mir, und ich in ihm.
Joh. öé, 56.

425. So durfen wir nicht in knechtiſcher Furcht hin

zu gehen?
Nein, denn wie darf ich mich vor dem furchten,

der ein Herz voller Liebe zu mir hat, und fich mir
ſelbſt zur Speiſe und zum Trank giebet.

a26. Wie ſollen wir alſo hinzu gehen
Mit brennendem Verlangen, uns mit ihm aufs

neue zu verloben und zu vereinigen.

427. Wie ſingen wir davon?
Eile, wie Verlobte pflegen, deinem Brau

tigam entgegen, der da mit dem Gnaden—
hammer rlopft an deine Herzenskammer:
offn' ihm bald die Geiſtespforten, red ihn
an mit ſchonen Worten: komm, mein Lieb—
ſter, laß dich kuſſen, laß michgdeiner nicht
mehr miſſen.

428. Wie ſollen wir weiter.hinzu gehen?
Mit Freudigkeit oder mit wahrhaftigem Her—

zen und volligem Glauben, beſprengt in unſerm
Herzen

⁊Die Worte handeln wol von der geiſtlichen Genieſſung
im Glauben, weil nun aber bey dem wurdigen Ge—
nuß. des heiligen Abendmahls der Glauben auch

i diſchl—an un a o au zug eich der geiſtliche Genuß; jo
gelten dieſe Worte auch nun ſo viel mehr vom heill?
gen Abendmahl.
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Herzen und loß vom boſen Gewiſſen, und gewa—
ſchen am Leibe mit reinem Waſſer. Ebr. 1o, 19 22.

429. Was wird alſo vornemlich erfordert?

Der Glaube an die Worte: Fur euch gege—
ben und vergoſſen zur Vergebung der Sun
den.
430. Was iſt alſo die beſte Zubereitung oder der ſchonſte

Schmuck bey dieſem Liebesmahl?
Ein in ſich ſelbſt armes, leeres, gnadenhung

riges und glaubiges Herz, das ſich veſt an dieſe
Worte halt: fur euch gegeben und vergoſſen
zur Vergebung der Sunden.
431 Was erlangen wir durch den Glauben an dieſe Worte?

Wer dieſen Worten glaubt, der erlanget und
hat, was ſie ſagen: nemlich Vergebung der
Sunde.

432. Was erlangen wir alſo im heiligen Abendmahl?
Vergebung der Sunde, Leben und Selig-

keit.433. Wie iſt denn nun die heilige Taufe und das heilige

Ab hl ſ lich dendma zu ammen zu verg ei en un
zu verbinden?

In der holligen Taufe erlangen wir zuerſt Ver

gebung der Sunde, und werden in den Gnaden
bund aufgenommen; in dem heiligen Abendmahl
werden wir der in der Taufe erlangten Verge—
bung aufs neue verſichert, und in unſerm Bunde
beſtatiget.
434 Wie haben wir ſerner dieſe Vergleichung und Verbin

u dung zu betrachten?n In der heiligen Taufe werden wir in den Tod
Ilſ.

fn

J

J

J oEſu getauft, das iſt, in alle durch den Tod
iln

JeEſu erworbene Seligkeiten geſetzet; im heili—

gen
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gen Abendmahl empfangen wir ſelbſt den fur uns
in den Tod gegebenen Leib JEſu, und betommen
dadurch aufs neue Leben und Seligkeit. Joh.
b, 54.

435. Wie iſt dieſe Vergleichung ferner zu erwegen?

In der Taufe werden wir mit Waſſer, aber
zugleich mit dem Blute Chriſti beſprenget und ab
gewaſchen von allen unſern Sunden im heiligen
Abendmahl empfangen wir ſelbſt das Blut Chri
ſti zu unſerm Tranke.
436. Wie ſind da beyde heilige Sacramente, die Taufe und

das Abendmahl anzuſehen?
Als Siegel und Pfande der Verheiſſung GOt
tes von der Vergebung der Sunde und dem ewi

gen Leben.
437. Was bekommt nun der, welcher bußfertig und glau

big zum heiligen Abendmahl gehet?
Er bekommt ein neues Siegel und Pfand, das
iſt, eine neue kraftige Verſicherung und Gewiß
heit, daß er Vergebung der Sunde und das ewi
ge Leben habe.
4z8. Was ſaget unſer Heiland von dem Genuß ſeines Lei—

bes und Blutes?
Wer mein Kleiſch iſſet, und trinket mein

Blut: der hat das ewige Leben, und ich
werde

Das Wort GoOttes, das voller gnadigen Verheiſſun
gen iſt, das iſt gleichſam ein Gnadenbrief, eine

G.radenverſchreibung des ganzen Heils, des ganzen
Erbes, die heiligen Sacramenta aber ſind die bey—

den groſſen Siegel an dieſem Gnadenbriefe; alſo
durfen wir ja nicht an der Gnade unſers GOttes,
und an unſerm ewigen Erbtheil zwrifeln.
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werde ihn am jungſten Tage auferwecken.
Denn mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe, und
mein Blut iſt der rechte Trank. Joh. 6,
34. 55.

439. Was hat da ein Glaubiger fur einen Schluß
zu machen?

So gewiß ich den wahren Leib Chriſti, der fur
mich in den Tod dahin gegeben, empfahe, ſo ge
wiß iſt es, daß ich nicht in den Tod gegeben wer
de, ſondern das ewige Leben habe.

440. Was ſoll ein Glaubiger ferner fur einen Schluß
machen?

So wahrhaftig ich das fur mich zur Verge—
bung der Sunden vergoſſene Blut Chriſti empfan
ge, ſo wahrhaftig habe ich nun auch Vergebung
aller meiner Sunden.
441. Wer kann uns dieſen Schluß machen lehren, und uns

„der Gnade und Vergebung der Sunden ver-
ſichern?

Der heilige Geiſt.
442. Bekommen wir durch das heilige Abendmahl auch

wie in der heiligen Taufe den heiligen

Geiſt?,
Ja wol: denn im heiligen Abendmahl kommt

Chriſtus ſelbſt in unſer Herz, wo aber Chriſtus
iſt, da iſt auch ſein Geiſt.

443. Wie iſt das ferner zu erweiſen?
In der heiligen Taufe iſt der heilige Geiſt reich

lich ber uns ausgegoſſen worden: durch das hei
lige

(5) Wird das ſchon von dem geiſilichen Genuß geſagt,

wie um ſo vielmehr von dem glaubigen Genuß des
heiligen Abendmahls.
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lige Abendmahl aber werden wir in allen Gutern
und Gaben beſtatiget, die wir in der Taufe em—
pfangen haben.
444. Woju ſollen wir aber inſonderheit das heilige Abend

mahl empfangen?
Zum Gedachtniß JEſu Chriſtiʒ denn es heißt:

Solches thut, zu meinem Gedachtniß. Sol
ches thut, ſo oft ihrs trinket zumeinem Ge
dachtniß.

445. Wozu ſollen wir ferner zum heiligen Abendmahl

gehen?
Daß wir auch ſeinen Tod verkundigen, bis daß

er komme.
446. Wie ſollen wir recht an ihn gedenken und ſeinen Tod

verkundigen?
Wir ſollen gedenken, daß Chriſtus ſich fur

unſere Sunde in den Tod gegeben, und unſere
Sunde alſo ein ſolcher Greuel ſey, daß ſie durch
nichts, als durch den Tod Chriſti konnen gebußt
werden.

447. Wozu ſoll uns dieſes dienen?
Daß wir nun alles Heil in Chriſti Tode ſuchen

und uns ſeiner allein im Glauben freuen und
troſten.

448. Wie ſagt davon det Catechiſmus?

Wir ſollen lernen glauben, daß keine
Creatur hat konnen gnug thun fur unſere
Sunde, denn Chriſtus wahrer GOtt und
Menſch, und daß wir lernen erſchrecken fur
unſern Sunden, und dieſelben lernen groß
achten, und uns ſein allein freuen und träö
ſten, und alſo durch denſelben Glauben ſe

lig werden.
449. Wie
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449. Wie haben wir ferner an Chriſtum zu gedenken, und

ſeinen Tod zu verkündigen!
Wir ſollen gedenken, daß er aus groſſer Liebe zu

ſeinem Vater und zu uns, fur uns geſtorben ſey.
450. Wozu ſoll uns das bewegen?

Daß wir in ſeiner Liebe recht glaubig ruhen,
ihm auch herzlich dankbar ſeyn, und ihn wieder
brunſtig lieben.
451. Wozu ſoll uns alſo der Gebrauch des heiligen Abend

mahls und das rechte Andenken an Chriſtum

dienen?
Daß wir unſere Sunde noch mehr erkennen,

und noch bußfertiger werden.
452. Wozu weiter?

Daß wir ſeine Liebe beſſer erkennen, und noch
glaubiger werden.

453. Wozu noch weiter?
Daß uns ſeine erkannte Liebe immer beſſer zur

Gegenliebe und Dankbarkeit, aber auch zur Liebe
gegen den Nachſten verbinde und bewege.

454. Wem verkundigen wir alſo den Tod Chriſti?

Unſerm eignen Herzen und Gewiſſen und allen
unſern Verklagern und Feinden, die uns verdam

men oder beherrſchen wollen.
455. Wie wird es da heiſſen?

Jſt GOtt fur uns, wer mag wider uns
ſeyn? Welcher auch ſeines eigenen Sohnes
nicht hat verſchonet, ſondern hat ihn fur
uns alle dahin gegeben: wie ſolte er uns mit
ihm nicht alles ſchenken? Wer will die
Auserwehlten GOttes beſchuldigen? GOtt
iſt hie, der da gerecht machet. Wer will

ver
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verdammen? Chriſtus iſt hie, der geſtor
ben iſt: ja vielmehr der auch aufenwecket
iſt; welcher iſt zur Rechten GOttes, und
vertrit uns. Nom. 8, 31-34.

456. Wem verkundigen wir ferner den Tod Chriſti?

Allen Menſchen, und zwar mit Wort und
Wandbdel.
457. Was werden wir da vor allen Menſchen mit Wort

und Wandel bezeugen?
Wir glauben an den gecreutzigten Heiland,

der aus Liebe fur uns geereutzigt und geopfert wor

den; alſo wollen wir auch der Welt gecreutzigt
und ſein ganzes Liebesopfer ſeyn, daß wir auch
unter dem Creutze ihm nachfolgen.

458. Was werden wir ſerner beieugen?
Dafß wir an einen Heiland glauben, der uns alle

aleich geliebet, für alle geſtorben, und uns alle im
heiligen Abendmahl mit einem Brodte geſpeiſet,

und mit einem Tranke getranket. 1Cor. 12, 12. 13.
459. Wie werden wir das bezeugen?KWenn wir auch uns unter einander lieben, und

in Friede und Einigkeit beyſammen ſeyn.
46o, Jſt alio das heilige Abendmahl auch in dem Verſtan

de, daß es uns unter einander zur Liebe verbindet,

ein Liebesmahl?Ja, und durch die Liebe beweiſen wir am beſten,
daß wir es wurdig empfangen haben.
461. Da wir nun im heiligen Abendmahl Chriſtum und al
le Guter und Gaben bekommen, die wir ſchon in der heiligen
Taufe erlanget haben, ſo kommt unſer Heiland im heili—

gen Abendmahl wol nicht allein und leer zu

uns?
Nein, er kommt mit ſeinem Vater und ſeinem

Geiſte und mit ſeiner ganzen Gnadenfulle, daß er

9 ſelbſt
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ſelbſt das Abendmahl mit uns halte, und wir mit

ihm.
462. So werden wir aufs neue in der Gemeinſchaft mit dent

dreyeinigen GOtt beſtatiget und innig mit
ihm vereiniget?

Ja, die Liebe GOttes des Vaters wird wie—
der in uns ausgegoſſen, die durch JEſum erwor—

dene Gnade uns wieder verſiegelt, und der heilige
Geiſt ſelbſt als unſer Siegel und Pfand in reichem
Maaſſe mitgetheilet, und ſo ſeyn und bleiben wir
ganz in Chriſto und Chriſtus in uns. 2 Cor. 1, 13.

463 Wie iſt da das heilige Abenbmahl anzuſehent
Als ein Zuſammenfluß von allen Gutern und

Gaben, und als eine neue Einpflanzung und
Emverleibung in JEſum, unſer Haupt, unſern
Weinſſtock. v

464. Was bekommen wir dadurch aufs neue geſchenkt vder

beſtatiget, eonfirmiret und verſiegelt?

Die Kindſchaft GOttes, denn wir haben im
heiligen Abendmahl auf beſondere Weiſe das
Kind JEſum ſelbſt aufgenommen. Joh. 1, 2.

465. Was bekommen wir weiter?
Die ewige Gerechtigkeit: denn wir haben den

HErrn, der ſelbſt unſere Gerechtigkeit iſt. Jer.2z,6.
4s6. Was noch mehr?

Wir bekommen die Erloſung von allen Sun
den, von aller Gewalt des Todes und des Teu—
fels: denn wir haben das Loſegeld, das Blut
Chriſti, ſelbſt in das Haus unſers Herzens be
kommen. Eph.1, 7.
467. Was bekommen wir ſerner fur Schatze, Guter und

Gaben beſtatiget und verſiegelt?

Wir bekommen Gnade und Friede: denn wir
haben
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haben den in uns, der ſelbſt unſer Gnadenſtuhl I
und Friedefurſt, ja unſer Friede ſelbſt heißt. Rom.

J

3, 25. Eph. 2, 14. Ja468. Was weiter? in
Wir bekommen Freyheit von allem Fluch und znr

Zwang des Geſetzes: denn wir haben den in uns, J

der des Geſetzes Ende iſt. Rom. 10, 4.
469. Was erlangen wir noch mehr?

Wir erlangen die Hoffnung der ewigen Herra
lichkeit: denn wir haben den in uns, der da eben J
heißt Chriſtus in uns, die Hoffnung der Herr
lichkeit. Coloſſ.i, 27.

Wir erlangen Gnade um Gnade, daß uns mi

470. Was erlangen wir bey ſolchen Gutern und Gaben

noch ſerner? ii
keine Sunde verdammen kann, aber auch Kraft

Kraft, daß 9—J

J

E

ſelbſt iſt? Jeſ. g,

fel, noch die Welt beherrſchen kann: denn
wir haben den in uns, welcher der allmachtigt

ODOtt iſt.
4n. Wie heißt es davon in der Schriſt?

Kindlein, ihr ſeyd von GOtt, und habt
J

jene uberwunden: denn der in euch iſt, int
groſſer, denn der in der Welt iſt. iJoh. J
q, 4.. manr. Alſo durfen wir in keinem Kampf in dem Laufe unſeret

uns an Kraft fehlte? J
lugPilgrimſchaft verzagen, oder uns beſchweren, daß es

Nein: denn wie kann es uns an Kraft fehlen,
da wir den in uns haben, welcher die Kraft

R arz. Kon
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473. Konnen wir nun nicht durch die im heiligen Abend
mahl aufs neue erlangte Troſtung, Starkung und Kraft

in unſerm Laufe auch unter allem Gedrange durch

kommen und weiter gehen?

Ja, denn David ſagt: Wenn du mein
Zerz troſteſt, ſo laufe ich den Weg deiner
Gebote. Pf. iig, 32.
474. Durfen wir uns da fur keinem Kampf und fur keinem

Feinde furchten?
Nein, David ſagt: Du bereiteſt vor mir

einen Tiſch gegen meine Leinde: du ſalbeſt
mein HZaupt mit Gel, und ſchenkeſt mir voll
ein. Pf.2z, 5. Darum konnen wir allen Feinden
getroit entgegen gehen, und in allem Kampf uns
den Sieg gewiß verſprechen.

475. Was ſagt davon Paulus?
Aber OOtt ſey gedanket, der uns allezeit

Sieg giebt in Chriſto. 2Cor. 2, 14.
476. Wozu wird uns nun dis alles, was wir von dem

heiligen Abendmahl betrachtet,
bewegen?

Daß wir ſolches Gnadenmittel hoch und theuer

halten, dem HErrn dafur deſto herzlicher danken,
und es oft gebrauchen.

477. Wozu wird uns dis alles ferner bewegen?
Daß wir ſo wol das erſte als die folgende Male,

wenn wir zum heiligen Abendmahl gehen, vom
HErrn ſelbſt uns recht zubereiten laſſen, und ja
niemals aus bloſſer Gewohnheit hinzugehen.

478. Konnen wir uns wol ſelbſt recht zubereiten?

Nein, ODOtt iſt es, der uns bereitet, tuch—
tig macht, beveſtiget und verſiegelt. 2 Cor. 1, 21.

c. 3/5. 6.
479. Was
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A79. Was haben die, ſo zum erſtenmal hinzugehen, ſonder

lich zu beobachten?
Daß ſie ja nicht ohne ernſtliche Prufung und

Zubereitung hinzugehen, ſonſt gehen ſie hernach
in der Unbußfertigkeit weiter fort, und machen
nur ein auſſerliches Werk oder bloſſe Gewohnheit

daraus.
480. Haben ſie davon nicht groſſen Schaden?

Ja, denn ſie werden ſich hernach von Zeit zu
Zeit durch den unwurdigen Gebrauch des Äbend
mahls im Unglauben und in der Sicherheit ſtarken

und immer arger werden.
481. Haben aber die Kinder nicht auch einen groſſen Segen,

wenn ſie bald das erſtemalrecht bußfertig und glaubig

zum heiligen Abendmahl gehen?
O ja, ſie haben oft in ihrem ganzen Leben ei

nen Segen davon: das lehret alle die eigne Er

fahrung.
as. Haben wir auch im Fortgange von iedemmaligem Ge

brauch des heiligen Abendmahls einen neuen

Segen?
Allerdings, das erfahren auch alle Glaubige.

483. Bekommen da wol alle Glaubige allemal eine beſon

dere groſſe empfindliche Erquickung?
Nein, nicht allemal: aber ſie werden doch

83 alleC) Vie die, i im Glauben ſtehen, ſich im Glauben da—
durch ſtarken; ſo ſtarken ſch die Sichern im Unglau
ben oder falſchen Glauben, in der Sicherheit: denn
ſie denken, wenn ſie zur Beichte und Abendmahl ge
weſen; ſo ſey nun alles wieder gut und vergeben, ob
ſie gleich nicht grundlich ſich bekehren, und das iſt
eben das Gerichte, das ſich ſolche Meuſchen ſelbſt

eſſen und trinken.



102 Anleitung, wie Kinder
allemal armer und kleiner in ſich ſelbſt, das iſt ſchon

ein groſſer Segen.
484. Bekommen ſie nicht aber auch ſtets eine neue

Starkung?
Ja, denn wenn ſie beſonders in dieſem und je

nem Kampfe ſind; ſo bekommen ſie da gewiß
mehr Kraft zu uberwinden, und weiter fortzu—
kommen, ſolte es ihnen ſelbſt auch nicht allemal
ſo kund werden.
a8z. So bekommen ſie bey dem heiligen Abendmahlbeſon

ders das, was ihnen jetzo zur Geueſung und Star
kuna ihrer Seelen am nothigſten iſt?

Ja, das heilige Abendmahl iſt eine Univerſal
mediein fur alle, aber isbeſondere doch fur die
Krankheit der Seelen, die uns ietzo am meiſten
angreift.
485 Da nun JEſus ſo nahe zu uns kommt, und auch in nns

bleibet und wir in ihm; ſa mogen wir ja auch wol um

alles bitten, was uns nothig iſt?
Ja: und es heißt da billig gar ins beſondere:

Rufet ihn an, weil er nahe iſt. Eſ. 55, 6.
a487. Wie ſaat unſor Heiland?

So ihr in mir bleibet, und meine Worte
in euch bleiben, werdet ihr bitten, was ihr
wollet, und es wird euch wiederfahren.
Joh. i5, 7*488 So konnen und mogen wir nun bey dem heiligen

Abendmahl als Kinder des neuen Guadenbundes um
alle Gnade und Gaben recht zuverſicht

lich bitten?
Ja, denn wir bringen ja Chriſtum den Gna

den
»Wir konnen uns alſo, da JEſus bey uns einkebret und

uns ſo nahe kommt, ber dem heiligen Abendmahl alle
mal eine beſondere groſſe und wichtige Gabe aushitten.
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benſtuhl in unſerm eigenen Herzen vor den Va
ter.
489. Alſo konnen wir kraft des heiligen Abendmahls, als
Kinder des neuen Gnadenbundes und Teſaments, recht

kindlich vor GOtt aus und eingehen, und ohne knech—
tiſche Furcht und Zwaug vor GOtt

wandeln?
Ha, denn das im heiligen Abendmahl empfan
gene Blut Chriſti, heißt und iſt ja das Blut des
neuen Teſtaments.
4590. Wie haben wir disfalls das heilige Abendmahl

anzuſehen?
Als daäs durch Chriſti Tod beſtatigte Teſtan

ment, darinnen wir zu Erben aller Guter GOt
tes eingeſetzet ſind. Gal. 3, 15. 16. Ebr. q, 15. c.

1o, ib. 17.
491. Was thun wir nun da bey glaubigem Gebrauch des hei

ligen Abendmahls?
Wir maſſen uns da unſers Rechtes und Erbes

an, das uns im Teſtament vermacht iſt.
492. So konnen wir nun als Kinder und Erben GOttes mit

Freudigkeit ins Allerheiligſte eingehen?
Ja, denn wir empfahen den Leib Chriſti, bey

deſſen Zerbrechung der Vorhang vor dem Aller
heiligſten zerriſſen, und dadurch angezeiget wor
den, daß der lebendige Weg und Zugang zu
ODOtt wieder frey und eroffnet ſey.

493. Wie ſagt hiervon Paulus?
So wir denn nun haben, lieben Bruder,

die Freudigkeit zum Eingang in das Heili—
ge durch das Blut JEſu, welchen er uns
zubereitet hat zum neuen und lebendigen
Wege, durch den Vorhang, das iſt, durch
ſein Lleiſch; und haben einen Hohenprieſter

g 4 uber
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uber das Haus GOttes: So laſſet uns hin
zu gehen mit wahrhaſtigem Herzen, in völ
ligem Glauben rc. Ebr. 10, 19- 22.
494. So moaen wir nun bey dem heiligen Abendmuhl alle

Schatze GOttes als unſer anſehen und
hinnehmen?

Ja, denn wir nehmen ja ſelbſt Chriſtum den
Schatz aller Schatze ganz hin.
495. Da knnen wir nun wohl keinen Mangel haben an

irgend einem Gut?
Nein, wir haben ſelbſt den, in welchem alle

Fulle der Gottheit wohnet, und welcher die Quel

ie aller Gaben ſelbſt iſt.
496. Wird uns das heilige Abendmahl nicht auch in allert

ley Muhſeligkeit, Leiden und Trubſal in der Welt,
Troſt, Ruhe und Friede geben?

O ja, denn es iſt ein allgemeines Troſtmittel,
wir bleiben ja dadurch in Chriſto. Chriſtus aber
ſaat: Jn mir habt ihr Friede. Jn der Welt
habt ihr Angſt, aber ſeyd getroſt, ich habe

die Welt uberwunden. Joh. i6, 33.
497. Wird ſonderlich nicht unſer Gewinen aufs neue recht

beruhiget und wir noch mehr lvß werden
vom boſen Gewiſſen?

Ja, denn wir werden aufs neue mit dem Blute
Chriſti beſprenget, dadurch wir eben loß werden
vom boſen Gewiſſen, und wir bekommen ja den
in uns, welcher uns Ruhe für unſere Seele ver—
ſprochen. Matth. uu, 29.
458. Alſo wird da wol der Friede GOttes recht in uns re

gieren und Herz und Sinnen bewahren
kunnen?

Ja, denn wir tragen ja den in uns, der der

Konig
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Konig des Friedens, oder, wie ſchon gedacht, der
Friedefurſt und unſer Friede ſelber iſt.
459. So werden uns wol alle unſere Schuldenregiſter aufs
neue durchs Blut Chriſti durchſtrichen, oder gleichſam un

ſere Quittung wegen unſerer bezahlten und erlaſſenen
Sundenſchuld auſs nene mit Chriſti Blut

unterſchrieben?
„Allerdings, darum konnen wir unſere Sunden
als lauter bezahlte und vergebens Schulden anſe
hen, und dahero eben loß ſeyn und bleiben vom bo
ſen Gewiſſen, und ein recht ruhiges froliches Ge
wiſſen haben.
zoo. Woher wiſſen wir denn gewiß, daß alle unſere Schuld

bezahlet ſey und wir alſo kein bores Gewiſſen haben dur
fen wegen einer noch unbezahlten und un

vergebenen Schuld?
Aus der Auferſtehung JEſu Chriſti* und aus

unſerer Taufe, durch die wir in die Frucht des
Todes und der Auferſtehung Chriſti geſetzet wor
den, darum heißt eben wie geſagt, die Taufe der
Bund eines guten Gewiſſens.
zoi. Wie werden wir aber auch durchs heilige Abendmahl
der Bejzahlung unſerer Schuld gewiß, daß wir uns noch

weittr des Bundes eines guten Grwiſſens mit
GOtt troſten konnen?

Weil wir das Blut Chriſti als das Blut des
Bundes empfahen, durch welches eben unſere
Schuld bezahlet iſt.
zo. Werden wir nicht da auch durch das heilige Abend
mahl aufs neue als Kinder des Bundes und Bundes

genoſſen GOttes bezeichnet?
O ja, denn wie dort im Vorbilde die Pfoſten der

94 Thure*Hatte Chriſtus als der Burge nicht vollkommen alle un
ſere Sundenſchuld bezahlet; ſo ware er nicht aus dem
Gefangniß des Tohes loß gelaſſen worden. Jeſ. zoed. p.
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Thure mit dem Blute des Oſterlammes bezeichnet,
und die Jſraeliten vor dem Wurgengel bewahret
worden; ſo werden wir auch im heiligen Abend—
mahl durch das Blut Chriſti bezeichnet, und vor
aller Strafe bewahret. Ezech. 9, 4. 6.

zoz. So werden wir auch wol durchs heilige Abendmahl

recht verſiegelt auf den Tag unſerer
Erloſung?

J Ja wol, denn wir haben ja die Erlöſung
durch ſein Blut, und durchs heilige Abendmahl

ſu

n empfangen aufs Chriſti Blut, und alſo

ſi
auch ein neues Siegel von unſerer Erloſung und

ſu gen aus und eingehen und durfen uns vor keiner

Seligkeit. Eph.i, 7. 13. 14. c. 4, 30.

ln

J zo4. Alſo konnen wir als Verſiegelte des HErrn allerwt

Strafe und vor keinen Feinden

tl

ll

J blb?

J furchten?Ja, denn wer mag die ſtrafen oder antaſten,
it welche der allmachtige GOtt ſelbſt bezeichnet und

J verſiegelt hat. Ezech. q, 4. 6. Offenb. 7, 3.4.
J

zo5. So werden wir wol auch durchs heilige Abendmahl
recht beveſtiget werden, daß wir recht beſtandig

ei en.
Allerdinmgs, darum ſaget eben Chriſtus: Wer

mein Fleiſch iſſet, und trinket mein Blut, der
bleibet in mir, und ich in ihm. Joh. 6, 56.
zos. Wir werden alſo wol auch durchs heilige Abendmahl

recht zu jenem himmliſchen und ewigen Leben geſtarket?

Ja wol, denn wir genieſſen ja Chriſtum, das
Brodt des Lebens, das Brodt, das vom Himmel
kommen iſt.
gon. Wie lautet dahero der bey Reichung des heiligen Abend

mahls gethane Wunſch?
Das ſtarke und erhalte euch im wahren Glau

ben zum ewigen Lebei, Amen. gos. Wie
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zoz. Wie ſaget davon Ehriſtus ſelbſt, Joh. 6, g.
Jch bin das lebendig Brodt, vom Hinis

mel kommen: wer von dieſem Brodt eſſen
wird, der wird leben in Ewigkeit.

zo9y. Was wird uns alſo dis lebendige und himmliſche
Brodt mit bringen?

Lauter Leben, lauter Krafte des ewigen Lebens
und einen recht himmliſchen Sinn.
zio. Alſo wird uns nun der wurdige Genuß des heiligen
Abendmahls auch wol noch in unſerm Tode lauter Leben

und Seligkeit aeben, daß wir uns zu jenem himmli
ſchen und ewigen Leben recht ſchicken

wævæerden?

O ja, darum ſollen wir es oft im Leben und
ſo auch zuletzt recht gebrauchen und glauben, daß
wir dadurch mit lauter ewigem himmliſchen Leben
umgeben, genehret, geſtarket und endlich in je—
nes himmliſche Leben gefuhret werden.
gin. Wenn nun der HErr ſo vieles an uns thut, ſo wer—
den wir ja auch wol einem ſo guten HErru, der fur uns

alles, ja ſich ſelbſt hingiebet, auch willig nachfolgen

und ohne Furcht ihm dienen?
O ja, denn wir haben im neuen Bunde nicht

einen knechtiſchen Geiſt empfangen, daß wir
uns abermal furchten muſten und nur zwins
gen laſſen, ſondern wir haben einen kindli-
chen und willicnen Geiſt, durch welchen wir
OoOtt im Geiſte und mit Luſt dienen.

zirr. Wie
Wenn das heilige Abendmahl ſo zu iagen ein rechtes

viaticum und Zehrgeld, oder Starknngsmittel iſt
auf unſerer Reiſe und Pilgrimſchaft durch dieſe Welt,
ſo iſt es auch ſolches ſonderlich auf der letzten Reiſe
durch den Tod in jeunes ewige Leben.
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zir. Wie werden wir nun als recht neuteſtamentiſche Chri—

ſten und Kinder des neuen Bundes uns
bezeigen?

Wenn wir ohne Unterlaß recht glaubig beten, in

GoOttes Wegen willig und frolich wandeln, und
unſer Herz ſtets auf das himmliſche Erbtheilrich-—
ten, das uns im Teſtament vermacht iſt.
zrz. So wird uns der wurdige Gebrauch des heiligen Abend

mahls zur rechten Zubereitung und ſeligen Vollendung
dienen, daß wir jenes himmliſche Erbe

pollig erlangen?
Ja, denn dazu iſt dis Gnadenmahl auf Erden

eingeſetzet, daß wir uns zu jenem himmliſchen
Freudenmahl, zum Abendmahl der Hochzeit
des Lammes ſchmucken und zubereiten oder ſtar
ken, damit wir alles uberwinden, folglich auch
alles ererben, und das volle Looß und Erbtheil
erhalten. Offenb. 21, J.
314. Da nun unſer Heiland mit ſeinem Geiſt und mit ſei

ner ganzen Gnadenfulle zu uns kommt, ja ſich uns
ſelbſt zur Speiſe giebt, was iſt da unſere

pfücht?Daß wir uns auch ihm ganz hingeben, gegen

ſeine Feinde ernſtlich ſtreiten und zu jenem Leben
und Erbtheil fort eilen.

zi5. Was habenwir hievon fur ein Vorbild?
Die Jſraeliten, die das Oſterlamm aſſen und

aus Egypten eileten.
zi6. Wie heißt es von ihnen im 2 B. Moſ. n2, iñ.

Alſo ſollt ihrs aber eſſen: Um eure Len
den ſollt ihr aegurtet ſeyn, und eure Schuh
an euren Fuſſen haben, und Stabe in euren
Handen; und ſollts eſſen, als die hinweg
eilen; denn es iſt des HErrn Paſſah.

zi7. So
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zr7. So ſollen wir bey dem heiligen Abendmahl unſer
vorgeſtecktes Ziel, Kleinod und Erbe deſto beſſer vor

die Augen bekommen, und nicht auf das Sicht
bare, ſondern auf das Unſichtbare

ſehen?
Ja, denn es ſind uns eben im neuen Teſtamemt

die ewigen unſichtbaren Guter reichlich vermacht
worden.*
518. So werden wir uns durch das heilige Abendmahl als
Kinder des neuen Bundes recht erwecken und ſtarken, daß

wir nach dem trachten, was droben iſt, und dahin
deſto ſchueller fortgehen?

Ja, denn wie dort Elias einen groſſen Weg
vor ſich hatte, aber durch Kraft der genoſſenen
Speiſe bis an den Berg GOttes Horeb ging,
jo ſollen und konnen auch wir durch Kraft des
heiligen Abendmahls bis an den Berg Zion ei
lend fortgehen.
gig. Sind nicht aber viel Feinde da, die uns an dem eilfer

tigen Fortgang hindern wollen?
Ja, aber eben darum ſollen wir oft durch das

heilige Abendmahl unſern Taufbund recht glaubig

erneuren, und als Bundesgenoſſen GOttes, uns
ſtarken und mit allen Waffen GOttes ruſten.*

zro. Wie

»dm alten Bunde wurden viel irdiſche Dinge verheiſ
ſen, weil die Glaubigen des alten Bundes wie un
mundige Kinder angeſehen wurden, im neuen Bun
de aber haben wir beſſere Verheiſſungen und himm

lUliſche Guter. Die nun uoch auf das Jrdiſche ſehen
und hoffen, die leben nicht als neuteſtamentiſche
Chriſten, als Kinder des neuen Bundes.

or Jm heiligen Abendmahl wird uns gleichſam das Zeug

haus,
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zo. Wie haben wir da nun bey ſolcher Erneurung unſets

Taufbundes und alaubigen Genuß des heiligen Abend
mahls den dreyeinigen GOtt

anzuſehen?
Als unſern Bundes. GOtt, der ſelbſt gegen alle

unſere Feinde fur uns ſtreitet, und uns wohl zube
reiten, ſchmucken und ſicher heimfuhren wird in un
ſer rechtes Vaterland, in ſeine ewige Herrlichkeit.

zer. Da wir nun dis alles fur uns ſelbſt nicht einmal recht
verſtehen vielweniger ausuben, und uns alſo nicht ſelbſt

zum wurdigen Genuß des heiligen Abendmahls und
zur ſeligen Ewigkeit zubereiten kunnen, was

haben wir da zu thun?

Wir haben den HErrn herzlich anzurufen, daß
er uns ſelbſt alles aufſchlieſſe. und uns zubereite.

Nun das wollen wir auch ietzo zum Beſchluß thun,
und alſo beten:

¶SErr JEſu ſey gelobet, daß du uns ſo hoch ge
 liebet, daß du ſelbſt dein Leben rur uns in den
Tod gegeben, ſey gelobet, daß du auch aus inniger
Liebe dein Abendmahl eingeſetzet und uns ſelbſt mit
deinem Leib und Blute ſpeiſeſt und trankeſt. O
HErr JEſu,j oöffne unſere Augen, unſere Sunden als
einen groſſen Greuel recht bußfertig zu erkennen und
zu haſſen, da du ſo groſſe Angſt und Marter, ja
Hollenangſt und den ewigen Tod haſt ausſtehen muſn
ſen; offne aber auch unſere Glaubensaugen, deine
und deines Vaters Liebe daraus zu erkennen, und alſo
wie mit recht bußfertigen ſo auch glaubigen Herzen
zu deinem heiligen Tiſch uns zu nahen. Und ſo berei
te du auch ſelbſt alle zuſammen, und nun auch mich
durch deinen Geiſt recht zu, wie du mich haben wilſt,

daß
haus, dvder die Ruſkkammer GOttes geoffnet,
und wir mit allen uns nothigen Waffen GOttes

verſehen.
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daß ich in dir recht wurdig und wohl geſchickt ſey;
und darum nun als ein ganz armer mit einem von
aller eignen Gerechtigkeit ganz ausgeleerten „aber
Gnadenhungrigem Herzen zu dir komme, und ſo
auch als ein Kind des neuen Bundes, mit recht glau—
biger kindlicher Zuverſicht und Freudigkeit in das
Allerheiligſte eingehe, und alle in der heiligen CTaua
fe geſchenkte Guter und Gaben im heiligen Abenda
mahl aufs neue geſchenket und verſiegelt bekomme,
daß ich mich aufs neue als ein Kind und Erbe des
lieben Vaters, als dein Glied, deinen Reben, dein
Schaflein, ja deine Braut und als einen Tempel des
heiligen Geiſtes anſehen konne und wiſſe, ich habg
nun wieder die in der Taufe mir geſchenkte ewige Ge
rechtigkeit und die Vergebung aller meiner Sunden,
ich habe Friede mit GOtt, ich habe das ganze Gnaa
denreich GOttes in meiner Seele und darf mich
nicht mehr knechtiſch furchten. Dadurch ſtarke
mich nun kraftig im Glauben, und erwecke mich zur
herzlichen Gegenliebe und Dankbarkeit, daß ich
mich nun, da du dich mir gegeben, aufs neue dir
wieder hingebe zu deinem ganzen Eigenthum, aufs
neue allen deinen Feinden entſage und wider ſie ernſt
lich ſtreite und in ſolcher Ordnung zur ſeligen Ewiga
keit immer beſſer zueile und das Ziel immer beſſer
vor die Augen bekomme, dazu mich immer beſſer
bereite, ſchmucke und ziere, und auch eine immer lea
bendigere und frohere Hoffnung von jenem himm
liſchen Erbtheil bekomme, folglich auch von allem
mich immer mehr reinige, was ſich nicht zum Hima
mel ſchicket, und. was mich in meinem Kaufe will hin
dern, ſchwachen und das Ziel verrucken. Dazu ſega
ne nun, o HErr JEſu, dein heiliges Liebesmahl, und
komme ſamt dem Vater und dem heiligen Geiſt, mit
aller deiner Gnade, mit deiner ganzen Gnadenfulle
zu mir herein, und wirke ſelbſt alles in mir und
durch mich, und gib mir eine neue groſſe gottliche
Kraft, daß ich alles Boſe uberwinde, alles Gute aben

willig
J
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willig ube, und ſonderlich durch deine Liebe am
Creutz gedrungen, in der wahren bruderlichen
und allgemeinen Liebe wandele, und alſo auf aller—
ley Weiſe mit Glauben und Liebe, mit Wort und
Wandel deinen Tod verkundige und an dich geden
ke, daß es offenbar werde, bey welchem Starkungs-
mahl ich geweſen bin, und wie meine Seele dadurch
geneſen. Nun o JEſu, ich verlange, hungere und
durſte nach dir, und will nur als deine dir verlob—
te Braut dirt zueilen. Vermehre ſolches brunſtige
Verlangen, und erfulle es auch mit dir ſelbſt, da
du allein mein Verlangen ſtillen kanſt. Jch ſinge
und ſage nun auch:

Ach wie hungert mein Gemuthe,

Menſchen-Freund nach deiner Gute!
Ach! wie pfleg ich oft mit Thranen
Mich nach dieſer Koſt zu ſehnen!

Ach! wie pfleget mich zu durſten
Nach dem CLrank des Lebensfurſten,

Wunſche ſtets, daß mein Gebeine
Mich durch GOtt mit GOtt vereine.

O ja mein JEſu, laß mich aufs neue, auf das aller
inniaſte mit dir vereiniget werden, daß, da ich dei
nen Leib eſſe, und dein Blut trinke, du auch in mir
bleibeſt und ich in dir, und ich alſo ſelig vollendet
werde, und ſodann mit dir bey deinem himmliſchen
Hochzeitmahl zu Ciſche ſitze. Amen.

JEſu, wahres Brodt des Lebens!
Hilf, daß ich doch nicht veraebens

Oder mir vielleicht zum Schaden,

Sey zu deinem Tiſch geladen:
Laß mich durch dis Seeleneſſen
Deine Liebe recht ermeſſen,

Daß ich auch wie ietzt auf Erden,
Mog ein Gaſt im Himmel werden.
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